man in weiteſten Kreiſen ſchon anders denken, 
kann aber mit Leuten, die ſich von der Wichtigkeit 
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Abonnements 
auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
5 werden für die Monate November 
und Dezember ſtets angenommen und koſten in 
der Expedition unſeres Blattes und in den be⸗ 
kannten Abholeſtellen . . 1,10 M. 
mit Botenlohn e TER Mn 
bei allen Poſtanſtalten . 1,34 
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finden gerade in den bemittelten Streifen Elbings, 
Dft- und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 
„ 


Afrikaniſches. 

Der Zuſammentritt des Colonialraths und einige 
andere Umſtände lenken wieder die Aufmerkſamkeit auf 
Afrika. Der eigentliche Colonialrauſch iſt vorüber; die 
enthuſiaſtiſchen Colonialſchwärmer haben inzwiſchen 
eingeſehen, daß auch in Afrika trotz des tropiſchen 
Klimas die Bäume nicht in den Himmel wachſen. 
Auch Diejenigen, denen es bei den Colonial 
unternehmungen in Afrika hauptſächlich um Verbreitun 
des Chriſtenthums und der Bekämpfung der Sklavere 
zu thun war, find inzwiſchen etwas kirre geworden. 
Die Nachrichten aus Uganda haben den Vernünftigen 
unter den Katholiken wie Proteſtanten von Neuem ein 
Licht aufgeſteckt über den Werth des den Negern 
ramſchweiſe überlaſſenen Chriſtenthums, und man iſt 
zu der Anſicht gelangt, daß etwas weniger Taufen 
mehr Chriſten bedeuten würden. Auch über die 
Sklaverei iſt man nach und nach bei uns zu andern 
Anſichten gelangt, und alle Vernünftigen haben ein⸗ 
geſehen, was die Vernünftigeren längſt gewußt, daß 
man afrikaniſche Zuſtände überhaupt nicht mit 
europäiſchen vergleichen darf. Vielleicht giebt es 
keinen größeren Fehler, den ein coloniſatoriſches Volk 
machen kann, als ſich mit dem Schutzbefohlenen ganz 
und gar auf eine Stufe zu ſtellen. Die befte Abſicht 
führt zu den ſchlechteſten Reſultaten. Wenn Dr. Pe⸗ 
ters beiſpielsweiſe eingeborenen Häuptlingen für eine 
Uniformjade oder etliche Glasperlenſchnüre ihre Reihe 
abkauft, ſo mag das nach europäiſchen Juriſtenbegriffen 


vielleicht, aber auch nur vielleicht rechtsgiltig ſein. 


Ueber das Anſtändige eines ſolchen Geſchäfts N 
an 


118 von dem Bindenden eines ſolchen Vertrages gar 
euro machen können, auch no 1005 
f ndende 

Verträge f chlleßen begriffen (der Wucherer) F 
Der landläufig Irrthum aber, dem man ſich in 
unſeren christlichen und philantropiſchen und eine 
Zeit lang ſelbſt in Regierungskreiſen hingab, betraf 
die Sklaverei. Ein häßliches Wort, eine unwürdige, 
grauenvolle ee Ganz gewiß! Zwar hätte 
die vielgerühmte Eivillſation ji an ihrer eigenen 
Naſe zupfen ſollen und ſich fragen: Wie vi 
Jahr zehnte ſind es denn her, daß Du 
die Sklaverei abgeſchafft, und exiſtirt denn wirklich 
nichts bei Dir, was bis auf den Namen der 
Sklaverei jo ähnlich ſieht, wie ein Et dem andern? 
Und da wollten wir Europäer mit unſerer tauſend⸗ 
jährigen Civiliſation und der chriſtlichen Religlon 
obendrein den armen Teufeln in Afrika, die nicht die 


blaſſeſte Ahnung von Civillſation oder einer halbwegs 


anſtändigen Religion haben, eine unſerer letzten 
Errungenſchaften, die Aufhebung der Sklaverei und 
Hörigkeit, aufdrängen? Das konnten nur Narren und 
Verbrecher vorhaben, und doch wollten es Philantropen 
und Zierden der europäiſchen Kultur thun. 
gin Pietie, Gouverneur von ranere, 
ierer, erklärt denn auch jetzt, nachdem Kamerun 
dend Be bereits etliche Sabra $ Migh Beſitze fih 
efindet, frant und frei in feinem Berichte: Die Auf- 
hebung der Sklaverei im Schutzgebiete iſt zur Zelt 
noch nicht ausführbar. Eine Verordnung, welche ein⸗ 
fah erklären würde: Die Sklaverei ift aufgehoben, 
würde gar keine Wirkung auf den Fortbeſtand der 
einmal gegebenen Verhältnſſſe äußern. Wohl aber 
Bi die künftige Aufhebung der Sklaverei vorbereitet 
werden. ; 
In dem Bericht wird ausgeführt, wie im Grunde 


die Sklaverei in Afrika nicht fo ſchlimm ift. Wir] Mill 
denken gewöhnlich an die Sklaven der amerikanischen 


flanzer und ruſſiſchen Ariſtokraten, bei denen die 
Sklaven es freilich ſehr ſchlecht hatten. „Theoretlſch 
betrachtet — heißt es in dem Berichte — iſt der 
Sklave nichts Anderes als ein Vermögensſtück ſeines 
errn; er ſowie ſeine Kinder können vom Herrn be⸗ 
veräußert werden; er und die Seinen müſſen 
ir den Herrn arbeiten, er kann nicht vor Gericht 
auftreten xc. In Wirklichkeit aber ift das Verhältniß 
es Sklaven zum Herrn ein ganz anderes, und ein 
Freier, der ſein Recht gegenüber dem Sklaven bis zu 
den äußerſten Conſequenzen obigen Prinzips üben 
wollte, würde, ſoweit ihm nicht durch andere Ein⸗ 
flüſſe Einhalt geboten werden ſollte, wozu ich insbe⸗ 
ſondere den Widerſtand der Mitſklaven rechne, fich 
Seenfalte der größten Mißbilligung ſeitens ſeiner 
: bermesgenoſſen ausſetzen. Schon die einfache Ver⸗ 
D allabe „eines Sklaven gilt wenigſtens unter der 
Duallabedölkerung als gegen die gute Sitte verſtoßend 
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Reuer Elbinger Anzeiger”) erſcheint wi 
pro Quartal 1,60 Mt., mit Botenlohn 450 Ml. bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 
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Elbing, Mittwoch 


In der amtlichen 
das Plus 11,857 Unteroffiziere und 72,037 Gemeine 


äglich und koſtet in Elbing 
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und wird blos durch Unbotmäßigkeit, Schuldenmachen, 
ſtrafbare Handlungen des Sklaven dc. gerechtfertigt.“ 
— Es müſſen nämlich, wie wir hier einſchalten wollen, 
die Herren die Schulden ihrer Sklaven bezahlen, 
und man kann es dem Herrn, der nicht durch eine 
Annonce im Kameruner Tageblatt erklären kann, er 
komme für die Schulden ſeiner Frau, wollte ſagen 
ſeines Sklaven nicht auf, nicht verargen, daß er einen 
Fe von ſich thut, der ihn vielleicht ruiniren 
önnte. 

Abgeſehen von der milden Praxis, haben die 
Miſſionen und ſeit Kurzem der Einfluß der Re⸗ 
gierung die Anſchauungen der Eingeborenen über die 
Sklaverei weſentlich modificirt. Die Regierung duldet 
keine Mißhandlung der Sklaven, und diefe ſtrengen 
in der That jetzt bereits vermögens⸗ und ſtrafrechtliche 
Prozeſſe gegen ihre Herren an. Alle Mißhandlungen 
von Sklaven werden von der Regierung mit gleichem 
Maaße gemeſſen, wie die an Freien verübten. Bei 
den Behörden des Schutzgebiets iſt es Grundſatz, der 
Sklaverei jede rechtliche Anerkennung zu verſagen und 
demgemäß alle Eingeborenen als unter dem gleichen 
Rechte ſtehend zu behandeln. 

So wird, wenn der Sklavenzufuhr nur ein Ende 
gemacht oder große Hinderniſſe in den Weg gelegt 
werden könnten, nach und nach die Sklaverei in den 
von Deutſchland beherrſchten Gebieten Afrikas ſo zu 
ſagen verduften, während eine Aufhebung durch einen 
a die unheilvollſten Folgen hätte haben 
müſſen. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Elbing, 25. Oktober. 

Die „Köln. Ztg.“ veröffentlicht den Text der 
Militärvorlage und der Begründung derſelben. 
Da die Militärvorlage dem Bundesrath als geheim 
zugegangen iſt und deren Veröffentlichung im gegen⸗ 
wärtigen Stadium — d. h. vor ihrer Durchberathung 
im Bundesrath — von der Regierung nicht beab⸗ 
ſichtigt war, ſo kann, wie der „Reichsanzeiger“ ſchreibt, 
die „Köln. Ztg.“ nur auf unrechtmäßige Weiſe von 
der Vorlage Kenntniß erhalten haben. 

Der Geſetzentwurf ſetzt die Friedenspräſenzſtärke 
des deutſchen Heeres an Gemeinen, Gefreiten und 
Ober⸗Gefreiten für die Zeit vom 1. Oktober 1893 
bis 31. März 1899 auf 492,068 Mann als Jahres⸗ 
durchſchnittsſtärke feft. Die Infanterie wird in 711 
Bataillone, die Kavallerie in 477 Eskadrons, die 
Feldartillerie in 494 Batterien, die Fußartillerie in 
87 Bataillone, die Pioniere in 24 Bataillone, die 
Eiſenbahntruppen in 7 Bataillone, der Train in 21 


Bataillone formirt. Der Durchſchnittsſtärke liegt die 


Vorausſetzung zu Grunde, daß die Mannſchaſten der 
Fußtruppen im Allgemeinen zu einem zweſjährigen 
aktiven Dienſt bei der Fahne herangezogen werden. 
Die Unteroffizierſtellen und die hieran erforderlich 
werdenden Aenderungen unterliegen in gleicher Weiſe 
wie die der Offiziere, Aerzte und Beamten der Feſt⸗ 
ſtellung durch den Reichs haushaltsetat. In offenen 


el] Unteroffizierftellen können über die obige Friedens⸗ 
präſenzſtärke hinaus Gemeine verpflegt werden. Die f fi 


Einjährig⸗Freiwilligen kommen nicht in Anrechnung. 


Nach dieſer Vorlage beläuft ſich die Erhöhung] T 


der Friedenspräſenzſtärke auf nahezu 100,000 Mann. 
Begründung wird angeführt, daß 


beträgt. Dies würden alſo im Ganzen 83,894 Mann 
ſein. Es kommt aber noch in Betracht, daß künftig 


unter Friedenspräſenzſtärke nicht, wie bisher, die] D 


Mapimalziffer und die Normalziffer, ſondern eine 
Durchſchnittsziffer verſtanden ſein ſoll. Bisher blieb 
die thatſächliche Durchſchnittsziffer um ca. 20,000 Mann 
hinter der geſetzlichen Ziffer zurück, und waren in 
Folge deſſen ſchon von vornherein im Etat entſprechende 
Erſparniſſe abgeſetzt. 
fielen allein 150,000 Mann auf die ſogenannte Rekruten⸗ 
vakanz, d. h. auf die Minderung in der Präſenz zwiſchen 


der Entlafjung der Reſerven im September und der | Tabak 


Einſtellung der Rekruten im November. Dieſe 
Rekrutenvakanz kommt nunmehr in Fortfall. Eine 
Erſparniß von 5 Wochen oder 110 des Jahres, für 
150,000 Rekruten machte für das Jahr berechnet 
ſchon allein eine Erſparniß von 15,000 Mann aus. 
Die Mehrkoſten der neuen Heeresorganiſation 
beziffern ſich an fortdauernden Ausgaben auf 64 
ionen, davon werden als erſte Rate 56,400,000 
Mark gefordert, der Reſt im Laufe der Jahre bean⸗ 
ſprucht werden. An einmaligen Ausgaben ſind zu⸗ 
nächſt für das erſte Halbjahr 1893—94 61 Millionen 
Mark eingeſetzt. Weitere 5,800,000 Mark find für 
ſpäterhin vorbehalten. Hierin ſind aber offenbar 
nicht einbegriffen dlejenigen 200 Millionen Mark, 
welche die Unterbringung der neuen Mannſchaften in 
Kaſernen und ſonſtigen Garaiſonanſtalten erfordert. 
Die Begründung weiſt auf die Rüſtungen Frank⸗ 
reichs und Rußlands hin, von denen erſteres über 
4, letzteres über 43 Millionen Mann verfügt. Dem- 
gegenüber bleibt Deutſchland nur ein Mittel, ſeine 
Sicherheit und Unabhängigkeit zu bewahren: Die volle 
Ausnutzung der nationalen Wehrkraft. Es müſſen 
innerhalb des bisherigen Rahmens mehr Wehrfähige 
ausgebildet werden, was nur durch Verkürzung der 
activen Dienſtzeit zu erreichen iſt. Es iſt das kein 
Bruch mit der Vergangenheit; im Grundſatz fol die 
verfaſſungsmäßtge dreijährige Dienſtpflicht aufrecht er- 


Von dieſen 20,000 Mann ent⸗ Und 


— 
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halten werden, aber für durchführbar wird eine 
kürzere Dienftzeit bei den Fußtruppen gehalten, inſofern 
durch die Organiſation die Sicherheit geboten wird, 
die Ausbildung intenſiver zu geſtalten als bisher. 
Zu dieſem Zweck werden einerſeits Formationen ge⸗ 
ſchaffen werden müſſen, die den Truppen einen Theil 


der bisherigen Arbeit abnehmen. Wenn unter 
gewöhnlichen Verhältniſſen die Mannſchaften der 
Fußtruppen nach zweijähriger Dienſtzeit zur 


Dispoſition beurlaubt werden ſollen, ſo muß doch 
die Möglichkeit gewahrt bleiben, Leute in den Fällen 
des § 18 des Militärſtrafgeſetzbuches eintretendenfalls 
bis zum Ablauf des dritten Jahres im Dienſt zurück⸗ 
behalten zu können. Siebenjährige Perioden können 
unter den zeitigen Verhältniſſen nicht ſeſtgehalten 
werden, fünfjährige entſprechen den Volkszählungen 
und den parlamentarlſchen Wahlperioden, fie gewähren 
den Heereseinrichtungen ausreichende Stetigkeit. Mit 
der Verſtärkung des Heeres und der Verkürzung der 
Dienſtzeit müſſen natürlich neue organiſatoriſche Er⸗ 
gänzungen eintreten, und zwar Erweiterung des Ka⸗ 
dettenkorps, ſowie der Unteroffizierſchulen und die 
Unteroffizier⸗Vorſchulen, ferner Erhöhung der 
Kapitulantenlöhne und Einführung eines Kapitulanten⸗ 
handgeldes. Außerdem ſind Maßregeln zur Förderung 
der Ausbildung bei den Truppen mit verkürzter Dienſt⸗ 
zeit nöthig, z. B. Erhöhung der Gefechts⸗ und Schieß⸗ 
übungsgelder und der Uebungsmunition für Hand- 
waffen. Auch find Mittel zur ſachgemäßen Aug- 
bildung der Offiziere des Beurlaubtenſtandes, je nach 
deſſen Anwachſen erforderlich. Die Ausbildung der 
Ellahreſerviſen im heutigen Sinne fällt weg; doch 
bleibt die Einrichtung beſtehen, um zum Beiſpiel 
körperlich minderwerthige Leute im Ver⸗ 
waltungs⸗ und Krankendienſt auszubilden. Durch die 
geplante Reform wird Deutſchland mit rund 
4,400,000 Mann Frankreich, das an der äußerſten 
Grenze der Heranziehung ſeiner Wehrpflichtigen ange⸗ 
langt iſt, bereits um etwas überflügeln und hinter 
Rußland nicht mehr erheblich zurückbleiben. Der⸗ 
jenige Staat — heißt es dann noch — der in den 
einzelnen Jahrgängen die Ueberlegenheit der Zahl be⸗ 
fibt, kann mit einem verhältnißmäßig jungen Heere 
in den entſcheidenden Kampf eintreten. Der Gegner 
muß auf erheblich ältere Jahrgänge zurückgreifen. 
In dieſer Lage befinden wir uns gegenwärtig. Die 
geplante Heeresverſtärkung kommt in erſter Linie der 
Infanterie, Feld⸗ und Fußartillerie zu Gute. Die 
übrigen Maſſen ſind nur ſoweit betheiligt, als es ihre 
kriegeriſche Verwendung und Ausbildung fordert. Von 
der Neuſchaffung höherer Stellen fol thunlichſt abge⸗ 
ſehen werden. Die Verſtärkung der Infanterie ſoll 
durch Errichtung vierter Bataillone bewirkt werden, 
denen weſentlich die Ausbildung ſämmtlicher Dienſt⸗ 
tauglichen zufällt. Damit foll zugleich die Durchführung 
der verkürzten Dienſtzeit ermöglicht werden. 
* 


Dak die feine Havanngeigarre der Typus 
auch nur der aus fremdem Kraut hergeſtellten Cigarre 
fei, ift eine grundſalſche Vorſtellung. So jchreibt die 
Weſerzeitung“ in der Bekämpfung der neuen Tabak⸗ 
teuerpläne: „Aus Bremen wurden nach dem deutſchen 
Zollgebiet im Jahre 1891 306,265 Doppelcentner 
abak ausgeführt. Von dieſen waren im Werthe 
von mehr als 2 Mk. das Kilogramm aber nur fol⸗ 
gende Sorten: Sumatra 19,166 Doppelcentner, 
Havanna 5783 Doppelcentner, Kuba 3386 Doppel- 
centner, Mexiko 7801 Doppelcentner, zuſammen 
36,156 Doppelcentner, alfo noch nicht einmal 12 pCt. 
ie ungeheure Menge beſtand aus geringen und 
mittleren Sorten im Durchſchnittspreiſe von etwa 
einer Mark das Kilo. Die Einfuhr der ſeinen 
Sorten wird ſchwerlich durch den Zoll erheblich ein⸗ 
geſchränkt werden, aber bei den billigeren wird fih 
die Zollerhöhung mit voller Wucht geltend machen. 
nd zwar weil ihre Verbraucher den Konſum ein- 
ſchränken. Es ift durchaus nicht zutreffend, daß die 
armeren Klaſſen Deutſchlands durchweg deutſchen 

abak rauchen. Selbſt in Frankreich, wo die Mo⸗ 
nopolverwaltung viel weniger Rückſicht auf ihre Ab⸗ 
nehmer zu nehmen braucht, enthält die geringſte Ci⸗ 
garre, die zu 5 Centimes, die ſchlechter iſt als eine 
deutſche zu 4 Pfennig, 40 pCt. amerikaniſchen Tabak. 
So würde auch in Deutſchland die Vertheuerung der 
geringen fremden Sorten gerade die weniger be⸗ 
mittelten Raucher treffen und, wie die Erfahrung 
mit der 1897er Bol- und Steuererhöhung beweiſt, 
Ber Einſchränkung zwingen. Gerade die Wohlſtands⸗ 
chichten, die die Maſſen fremden Tabaks verzehren, 
find es, die durch eine abermalige Vertheuerung 
geradezu zur Einſchränkung gedrängt werden. Von 
der Tabaksinduſtrie leben jetzt 140,000 Menſchen, 
deren Angehörige natürlich ungerechnet. Wie vielen 
mag es klar geworden ſein, welche Verantwortung ſie 
auf fih laden, wenn ſie durch ſteuerpolitiſche Maß⸗ 
nahmen abermals 20—25 pCt. dieſer Leute — 
30 — 35,000 Erwerbsthätige um ihre Brotſtelle bringen? 
Wird die Empfindung der jo um ihren Verdienſt 
gebrachten Leute nicht zu einer furchtbaren Bitterkeit 
geſteigert werden, wenn ſie die ihnen ſelbſt zu Theil 
werdende Behandlung vergleichen mit der Rückſicht, 
die den Branntweinbrennern erwieſen iſt, als man 
deren gefährliches oder wohl gar gemeinſchädliches 
Produkt endlich einer höheren Beſteuerung unterwarf?“ 

Im Anſchluß hieran erwähnen wir, daß der 
„Deutſche Tabak⸗Verein“ am Montag in Berlin berz 


— — = * 
Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. | 
15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 T die Spaltzeile oder deren 
N era E Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar koſtet 10 Pf. 
Eee Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur: George Spitzer in Elbing. 
* ＋ 5 = in H ii * 
a 
1892. 44. Jahrg 


ſammelt war und folgende Reſolution einſtimmig ans 
genommen hat: 

„Namens des 860 Cigarren- und Cigarretten⸗Fa⸗ 
briten, Rauch-, Kau⸗ und Schnupftabak⸗ Fabriken, 
Rohtabakhandlungen und Importeure aus allen Ge⸗ 
genden Deutſchlands umfaſſenden und etwa 100,000 
Arbeitskräfte beſchäftigenden „Deutſchen Tabak⸗Vereins“ 
erklärt der aus fünfundvierzig, alle Branchen und 
Induſtriebezirke repräſentirenden Mitgliedern be⸗ 
ſtehende Vorſtand deſſelben, nach wie vor gegen jede 
Aenderung der Tabakſteuer- und Zollſätze fih aus- 
ſprechen zu müſſen. 

Die Deutſche Tabak⸗Induſtrie, in erſter Linie die 
Rauchtabakfabrikation, hat die ſchädlichen Folgen der 
letzten Zoll- und Steuererhöhung noch nicht über⸗ 
wunden, iſt aber gleichwohl fortgeſetzt durch Zoll⸗ 
und Steuer-Abänderungsprojekte beunruhigt und in 
ihrer gedeihlichen Entwickelung geſchädigt worden. 

Auch die gegenwärtigen Zoll- und Steuer⸗Projekte 
wirken bereits in hohem Maße ſtörend auf die Ge⸗ 
ſchäftslage ein. Falls die verbündeten Reglerungen 
unter Zuſtimmung des Reichstages eine Erhöhung 
der Tabakzoll⸗ und Steuerſätze eintreten laffen ſollten, 
würde entweder eine Steigerung der Fabrikatpreiſe 
oder eine Verſchlechterung der Qualitäten und damit 
zugleich zweifellos ein ſehr erheblicher Rückgang des 
Conſums unausbleiblich ſein. Dadurch würde die 
Tabakbranche in eine ſchwere Kriſis gerathen, welche 
zahlreiche, weniger kapitalkräftige Geſchäfte ruiniren, 
die vielen Hilfsgewerbe der Tabak⸗ und Cigarren⸗ 
Induſtrie arg beeinträchtigen und Arbeiter-Maſſen⸗ 
Entlaſſungen herbeiführen würde. 

Ein ſolcher Akt der Geſetzgebung würde fernerhin 
in die in den letzten Jahren erfreulicherweiſe bereits 
erfolgreichen Beſtrebungen der an dem inländiſchen 
Tabakbau intereſſirten Regierungen zur Verbeſſerung 
des deutſchen Tabaks in hohem Maße ſchädigend ein⸗ 
greifen und den Export deutſcher Tabake zerſtören. 
Jede Verſchiebung des jetzt beſtehenden Zollſchutzes 
zu Gunſten des einheimiſchen Tabaks aber würde mit 
den großen und weitverzweigten Intereſſen, welche 
auf den überſeeiſchen Tabak in der Fabrikation und 
im Handel angewieſen ſind, unvereinbar ſein, während 
andererſeits eine Contingentirung des inländiſchen 
Tabalbaues mit der Zeit unausbleiblich zu deffen 
Ruin führen müßte. Der Auffindung eines gegen 
ſeither abweichenden, alle Intereſſentenkreiſe mit 
gleichem Maße treffenden gerechten Steuermodns 
ſtehen ſomit unüberwindliche Hinderniſſe entgegen. 

Zugleich dürfte der finanzielle Erfolg einer ſolchen 
geſetzgeberiſchen Maßnahme ſo gering ausfallen, daß 
derſelbe in keinem Verhältniß zu der ſchweren dauernden 
Schädigung der Tabakinduſtrie mit ihren Hülfsgewerben 
und ſchließlich auch des Tabakbaucs ſtehen würde. 

Aus allen dieſen Gründen bleibt der „Deutſche 
Tabakverein“ im Intereſſe aller Betheiligten (der 
Producenten, Händler, Fabrikanten und Arbeiter, wie 
auch der Hülfsgewerbe) unausgeſetzt bemüht, mit aller 
Kraft die der Branche drohende neue Schädigung zu 
bekämpfen und abzuwehren.“ 

* 


Ueber die troſtloſen Ausſichten des nächſten 


preußiſchen Etats wird geſchrieben: 

Die Mittheilungen, welche bisher über den preußi⸗ 
ſchen Staatshaushaltsetat für das nächſte Rechnungs⸗ 
jahr bekannt geworden ſind, lauten ſo beſorglich, daß 
man vielfach ihre Richtigkeit bezweifeln möchte. In⸗ 
deſſen find dieje Zweifel nicht berechtigt. Die Angaben, 
welche einen Fehlbetrag von gegen 80 Millionen in 
Ausſicht ſtellen, ſind um ſo glaubwürdiger, als ſie 
von ſehr kundiger Seite herrühren. Am zutreffendſten 
dürften die Angaben über Echöhung der Matrikular⸗ 
beiträge für Preußen um 15 Millionen und die 
enormen Rückgänge der Ejendahn » Einnahmen er⸗ 
ſcheinen, auf welche die Einnahmeverminderung durch 
die Cholera ſo ſchädigend gewirkt hat. 

Auch andere Nachrichten aus beſter Quelle ſtimmen 
darin überein, daß der preußiſche Etat, wenn man 
ſeitens der Regierung den Muth hat, eine offene Dar⸗ 
legung der Lage zu geben und mit dem ſeit Jahren 
lang ortgeſetzten Vertuſchungsſyſtem zu brechen, ſehr 
trübe ausſieht. Immerhin ſcheint es uns beſſer zu 
ſein, daß der Finanzminiſter reine Bahn macht, als 
daß ſich das ſchleichende Defizit immer weiter ſchleppt 
und ſich lavinenartig beſtändig vergrößert. 


Ein Proteſtmeeting gegen die Mißhandlung 
belgiſcher Arbeiter durch franzöſiſche Bergarbeiter 
in Nordfrankreich ſowie gegen das Verhalten der 
franzöſiſchen Regierung fand am Sonntag in Brüſſel 
ſtatt. Sämmtliche Redner der ſehr zahlreich beſuchten 
Verſammlung legten in der nachdrücklichſten Weiſe 
gegen das Treiben der franzöſiſchen Bergarbeiter und 
gegen das Verhalten Frankreichs in der Angelegenheit 
Verwahrung ein. Zum Schluſſe wurde eine Tages⸗ 
ordnung angenommen, welche die franzöſiſche Re⸗ 
gierung auffordert, die belgiſchen Arbeiter in Schutz 
zu nehmen, und den franzöſiſchen Staatsangehörigen, 
die ſich in Belgien aufhalten, die Einmiſchungen in 
innerpolitiſche Kämpfe in Belgien zu verbieten. Der 
ſonſt ruhige Verlauf der Verhandlung war von meh⸗ 
reren an der Verſammlung theilnehmenden Sozialiſten 
wiederholt mit den Rufen: „Nieder mit den Boura 
geois!“ „Es lebe Belgien, nieder mit Frankreich!“ 
unterbrochen worden. 


* 


* 


3 n lan d. 

* Berlin, 24. Okt. Der Kaiſer hat ſich zur 

Jagd nach Blankenburg a. H. begeben. Unterwegs 
nahm er einen anderthalbitündigen Aufenthalt in 
Wittenberg zur Beſichtigung der Schloßkirche. 
— In der heutigen erſten Sitzung des Colontal- 
rathes wurden die Etats für Togo⸗Kamerun und 
Südweſtafrika berathen. Beſonders lebhafte Debatten 
veranlaßte der Etat für Südweſt⸗Afrika. Da die 
ſeinerzeit der Südweſtafrikaniſchen Compagnie ver⸗ 
liehene Konzeſſion von verſchledenen Seiten Angriffen 
erfuhr, wurde ein Ausſchuß mit der Prüfung dieſer 
Frage betraut. 

— Nunmehr iſt die Verordnung wegen Erleichte⸗ 
rung des Milchhandels an Sonn⸗ und 
Feſttagen an die preußiſchen Regierungspräſidenten 
ergangen. Sie beſtimmt, nahdem fih herausgeſtellt 
hat, daß eine Nachmittagsſtunde zur Verſorgung 
der Bevölkerung mit friſcher Milch nicht 
ausreicht, daß der ſtehende Milchhandel während 
zweier Nachmittagsſtunden zu geſtatten ſei. Die 
Stunden ſind unter Berückſichtigung des örtlichen 
Bedürfniſſes auszuwählen. Ferner werden die unteren 
Verwaltungsbehörden ermächtigt, das Feilbieten von 
Milch auf öffentlichen Wegen ꝛc. und von Haus zu 
Haus während der für den ſtehenden Milchhandel 
freigegebenen Nachmittagsſtunden zuzulaſſen. Es iſt 
anzunehmen, daß andere Einzelregierungen dieſem 
Beiſpiel der preußiſchen Regierung folgen und ihrer⸗ 
feit3 die gleichen Erleichterungen für den Milchhandel 
gewähren werden. 

— Bei der hieſigen Deutſchen Bank wurde 
Sonnabend eine Reviſton der Effecten⸗Beſtände vor- 
genommen, bei welcher ſich ein Manco angeblich an 
Bonifacius⸗Aktien in Höhe von 100,000 Mk. heraus⸗ 
ſtellte. Ein Beamter dieſer Abtheilung, dem die Un⸗ 
terſchlagung zur Laſt gelegt wird, hat geſtern einen 
Vergiftungsverſuch gemacht, der indeß vereitelt werden 
konnte. Von zuſtändiger Seite wird mitgetheilt, daß 
die Deutſche Bank für den größten Theil des Ver⸗ 
luſtes Deckung haben ſoll in einem Depot, welches 
der Beamte ſchon früher geſtellt hatte. 

— Dem Bundesrath iſt ſeitens des Reichskanzlers 
ein Geſetzentwurf über die Abzahlungs⸗ 
geſchäf te, ſowie ein Entwurf, betreffend Ergänzung 
der Beſtimmungen über den Wucher, zugegangen. 
— Seitens Bremens iſt beantragt worden, ein zu 
ſeinem Staatsgebiet gehöriges Stück Grundfläche in 
das Zollausſchußgebiet einzubeziehen. 

— Im niederbayeriſchen Wahlkreis Kelheim wurde 
der Centrumskandidat Rauchenecker mit 4218 
gegen 4094 Stimmen, welche auf Sigl fielen, zum 


Reichstagsabgeordneten gewählt. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 24. Okt. Die 
plötzliche Abreiſe des Miniſters Szapary 
von Budapeſt nach Wien, welche erft für Mitte 
November in Ausſicht genommen war, ſoll mit den 
Vorgängen der letzten Tage im Zuſammenhang ſtehen. 
Szapary, welcher noch geſtern vom Kaiſer, der über 
den Zwiſchenfall ganz erſchüttert ſein ſoll, empfangen 
wurde, dürfte wahrſcheinlich beſtrebt fein, fein Kabinet 
durch Erſetzung des Kultus⸗ und Juſtizminiſters zu 
reconſtruiren. Aber ſelbſt in dieſem Falle wird in 
informirten Kreiſen der Rücktritt des Kabinets Szapary, 


welches entſchieden einen Mangel an politiſcher Voraus⸗ 


ſicht bewieſen, allgemein als eine Frage der Zeit be⸗ 
trachtet. 

Frankreich. Paris, 24. Okt. In der Zoll: 
commiſſion wurde heute Nachmittag das Handels⸗ 
Abkommen mit der Schweiz verhandelt und beſchloſſen, 
daß vorerſt der Handelsminiſter über die Angelegen⸗ 
heit gehört werden ſoll. — Die Senatoren und 
Deputirten der Departements Gard, Arduhe, Drôme, 
Herault, Var und Vaucluſe waren verſammelt und 


haben den Beſchluß gefaßt, eine Deputation an Loubet z 


u entſenden, um demſelben einen Prot eſt gegen 
ie franzöſiſch⸗ ſchweizeriſche Convention zu unter⸗ 
breiten, weil dieſelbe die Intereſſen der Seiden⸗ 


induſtrie ſchädige. — Heute Abend wird die Interpella⸗ 


tion des Abgeordneten Basli, bezüglich der Vorfälle 
en den franzöſiſchen und belgiſchen 

rubenarbeitern in Lens, vor der Kammer 
ur Erörterung gelangen. — Bolizeicommijjar von 

lanc⸗Miſeron ließ zwei Deutſche Namens 
Machner und Joldner verhaften, welche im Begriff 
waren, eine große Anzahl engliſcher und deutſcher 
anarchiſtiſcher Zeitſchriften nach Frankreich ein⸗ 
zuſchmuggeln. Die Verhafteten, welche ins Zellen⸗ 
gefängniß nach Valenciennes abgeführt wurden, führ⸗ 
ten Dolche, Revolver und eintge Dutzend Fläſchchen 
bei fih, deren Inhalt einer Analhſe unterworfen wird. 

Belgien. Brüſſel, 24. Okt. Die Soclaliſten 
haben eine lebhafte Propaganda in den Provinzen zu 
Gunſten des allgemeinen Stimmrechts begonnen; 
Congreſſe, öffentliche Verſammlungen und ſocialiſtiſche 
Kundgebungen zu Lüttich, Charleroi und Mons 
wechſeln mit einander ab. Die Arbeiter gründen 
Sparkaſſen, um die Koſten ihrer Reiſe nach Brüſſel 
u beſtreiten, woſelbſt am 4. Dezember eine Rieſen⸗ 

ndgebung zu Gunſten des allgemeinen Wahlrechts 
geplant iſt. à 

England. London, 24 Okt. In einer 
geſtern abgehaltenen Verſammlung von Vertretern der 
Radikalen und Sozialiſten⸗Vereine Londons wurde 
beſchloſſen, der für den 13. November auf Trafalgar⸗ 
Square anberaumten Kundgebung einen Beſchluß⸗ 
antrag zu unterbreiten, welcher die Regierung auf⸗ 
fordert, ſofort Schritte zu ergreifen, um den Be⸗ 
ſchäftigungsloſen Londons Arbeit zu verſchaffen. 

Italien. Rom, 24. Okt. Die geſtrige Rede 
Zanardellis wird von Seiten der Fortſchrittspartei 
mit Jubel begrüßt und für epochemachend im Wahle 
kampfe erklärt. Die Rede hat die Zuſtimmung Cris⸗ 
pis und iſt ein vollkommenes, ſcharfgezelchnetes Pro⸗ 
gramm der hiſtoriſchen Linken, welche das Miniſterium 
Giolitti bereits als ihren Vollzugsausſchuß betrachtet 
und deshalb dem Kabinet offen die Unterſtützung zu⸗ 
ſagt. — Innerhalb der radikalen Partei macht die 
Abbröckelung Fortſchritte. Das einſt allmächtige de⸗ 
mokratiſche Arbeiterkonſulat zu Mailand hat ſich auf⸗ 
gelöſt. — Aus dem hieſigen radikalen Parteiausſchuß 
it auch Imbriani ausgetreten, welcher die oppor⸗ 
tuniſtiſchen Radikalen einſchließlich des Irredentiſten 
Barzilai bekämpfen wird. — Die Regierung nimmt 
viele Aenderungen in der Wahlkreiseintheilung vor. 

Rumänien. Bukareſt, 24. Okt. Die Re⸗ 
gierung hält an dem Standpunkt feſt, daß die rumäni⸗ 
jhen Gerichte in der Zappa- Affäre competent 
und ſieht dieſerhalb von jeglicher diplomatiſchen Mit- 
theilung in der Angelegenheit ab. 

Serbien. Belgrad, 24. Okt. Der Miniſter⸗ 
rath ſtellte endgiltig das Arbeitsprogramm für die 
Skuptſchina feſt. Darnach wird die Skuptſchina ſo⸗ 
fort nach dem Zuſammentritt am 13. November auf 
zwei Monate vertagt; Ende Dezember erfolgt das 


Auflöſungsdekret, Ende Februar die Ausſchreibung 
der Neuwahlen. 


Von der Cholera. 

Thorn, 24. Okt. Nach einer der „Th. O. Ztg.“ 
zugegangenen amtlichen Mittheilung aus dem Bureau 
des Staatscommiſſars für das Weichſelgebiet meldeten 
die Ueberwachungsſtellen Schillno und Brahemünde 
die Einlieferung je eines Choleraverdächtigen von 
unterhalb Thorn bezw. aus Schulitz. Auch aus For⸗ 
don wird ein choleraverdächtiger Fall gemeldet. Dort⸗ 
ſelbſt iſt ein Flößer in die Cholerabaracke (Kaſino) 
eingeliefert worden. Unter choleraverdächtigen Er⸗ 
ſcheinungen tft geſtern Vormittag 8 ¼ Uhr die Frau 
des Schiffers Appolinaris Swierski, Ludowika geb. 
Gutowski, 56 Jahre alt, in der Fiſchereivorſtadt ge- 
ſtorben. Der Kahn des Swierski hat in der Nähe 
der Jakobsvorſtadt gelegen, wo die Frau erkrankte. 
Von hier wurde ſie in ihre Wohnung in der Fiſcherei⸗ 
vorſtadt gebracht, wo ſie geſtern ſtarb. Die Leiche 
ift nach der Leichenhalle überführt und die Deſekte 
nach Berlin zur bakteriologiſchen Unterſuchung geſandt 


worden. 
Hamburg, 23. Okt. Amtlich werden 7 Cholera⸗ 
Erkrankungen gemeldet, davon entfallen auf geſtern 
2 Erkrankungen. Die Transporte betrugen geſtern 5 
Kranke und 1 Leiche. 
Budapeſt, 24. Okt. Cholerabericht: Geſtern 
wurden 18 Erkrankungen und 7 Todesfälle gemeldet. 
Königgrätz, 24. Ott. Ein in Tichlowitz bei 
Libcau aus Galizien angekommener Maurer ift plötz⸗ 
lich unter Choleraſymptomen geſtorben. Der hieſige 
Bezirksarzt iſt zur Unterſuchung der Leiche nach 
Tichlowitz abgereiſt. 
Calais, 24. Okt. Die Zahl der an der Cholera 
Geſtorbenen beträgt ſeit dem 6. Oktober in Pas de 
Calais 76. In Marſeille ſind 3 Todesfälle vor⸗ 
gekommen. 
Petersburg, 24. Okt. Nachdem Erkrankungen 
auf den Bahnlinken nur noch vereinzelt vorkommen, 
werden Ende dieſer Woche die anläßlich der Cholera 
getroffenen ſanitären Maßregeln definitiv aufgehoben 
werden. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig, 24. Okt. Zu dem ſchon kurz gemeldeten 
Seeunfall bei Karwen wird der „D. 3“ aus Putzig 
folgendes Nähere gemeldet: Am Montag fuhren 6 
Fiſcher aus arwen auf die hohe Sie hinaus, um 
ihre Netze zu bergen. In Folge plötzlich entſtandenen 
Windwechſels ſchlug das Boot voll Waſſer. Einer 
der Inſaſſen wurde ſofort vom Schlage gerührt, 
während die anderen, unter ihnen ſelbſt ein früherer 
Obermatroſe der Marine, ihre Geiſtesgegenwart ver⸗ 
lierend, ins Waſſer ſprangen. 3 von ihnen ertranken, 
die anderen 2 retteten ſich durch Anklammern an 
Theile des Bootes und die Hilfe der Strandbewohner; 
die Leiche des Schl. wurde ſogleich geborgen, die 
Leichen der anderen find trotz eifrigſten Suchens 
noch nicht gefunden. Sämmtliche Ertrunkene waren 
verheirathet und die Hinterbliebenen befinden ſich in 
den dürftigſten Verhältniſſen, beſonders die Wittwe 
des Fiſchers Miloſch, die vor einigen Tagen von einem 
Kinde entbunden worden iſt. 

Dirſchau, 24. Okt. Der hieſige kaufmänniſche 
Verein hat eine Art Fortbildungsſchule gegründet, 
um den Handlungslehrlingen Gelegenheit zu bieten, 
die aus der Schule mitgebrachten Kenntniſſe zu be⸗ 
feſtigen und zu erweitern; ſpäter ſollen kaufmänniſch 
Rechnen, Buchführung u. a. als Unterrichtsgegenſtände 
hinzukommen. Der Unterricht wird am Sonntag in 
den Abendſtunden ertheilt; die Koſten tragen die 
Vereinskaſſe und die Mitglieder nach Verhältniß der 
Zahl ihrer Lehrlinge, die am Unterricht Theil nehmen. 

Stuhm, 23. Oktober. Der commiſſariſche Land⸗ 
rath, Regierungsaſſeſſor Herr von Schmeling, ladet 
um 8. November die Herren Kreistagsabgeordneten 
u einem Kreistage ein. Zur Vorlage und Beſchluß⸗ 
iung kommen 15 Gegenſtände. Unter anderen: 
Erlaß eines neuen Reglements betreffend die gemein- 
ſame Gemeindekrankenverſicherung für den Kreis 
Stuhm. Das von dem Kreistage unterm 11. März 
1886 beſchloſſene Reglement mit ſeinen Nachträgen bez 
darf nach der durch das Geſetz vom 10. April 1891 
erfolgten Abänderung des Krankenverſicherungsgeſetzes 
ſo weſentlicher Abänderungen, daß eine Neufaſſung 
deſſelben geboten erſcheint. Die Herren Rötteken⸗Alt⸗ 
mark und Plehn⸗Kraſtuden beantragen, das Kreis⸗ 
krankenhaus als Beobachtungsſtatlon für cholera⸗ 
verdächtige Perſonen nicht zu verwenden. Dem Ble⸗ 
nenverein in Marienburg ſoll zur Deckung der durch 
die veranſtaltete bienenwirthſchaftliche Ausſtellung ent 
ſtandenen Koſten aus den bereiten Mitteln der Kreis⸗ 
Communal⸗Kaſſe eine Beihilſe von 60 Mk. gewährt 
werden. — Zur Inſtandſezung des Kreishauses, an 
deffen Umfaſſungsmauern eine Senkung bemerkbar iit, 
und das auch ſonſt an vielen Theilen baufällig iſt, 
ſind 10,000 Mk. und zum Neubau eines Nebenge⸗ 
bäudes an Stelle des jetzigen Stalles und Waſch⸗ 
hauſes 5000 Mk. erforderlich, die aus den Mitteln 
der Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe entnommen werden ſollen. 
— Der Bauunternehmer Herr Balke hatte den Aus⸗ 
bau der Chauſſee von Altmark nach Poſilge mit 10 
Prozent unter dem Anſchlage übernommen und war 
verpflichtet, bis zum 1. August 1892 den ganzen Bau 
herzuſtellen. Wegen ungünjtiger Wtterungsverhält- 
niſſe und Steigerung der Materialpreiſe und Tage⸗ 
löhne aber war der Contrakt mit Herrn Balke dahin 
geändert worden, daß ihm das Abgepot erlaſſen fein 
ſollte, wenn er den Bau der Chauſſee bis zum 31. 
Dezember 1891 berſtellen würde. Doch ift dies erft 
am 18. Auguft d. J. geſchehen. In Anbetracht der 
tadelloſen und ½ bis 1 Centimeter den Anſchlag über- 
ſteigenden Ausführun! des Baues ſchlägt der Kreis- 
ausſchuß vor, Herrn Balle das Angebot in Höhe von 
etwa 25,266 Mk. und die verwirkte Conventional- 
ſtrafe in Höhe von 36,000 Mt. zu erlaſſen. 

Chriſtburg, 23 Okt. (G.) Heute fand die 
Einfübrung des zweiten Pfarrers, Hein Schirlitz, in 
der hieſigen evangel ſchen Kirche durch den Super- 
intendenturverweſer Herrn Archidiakonus Hammer aus 


Marienwerder ſtatt. 
Neuteich, is Okt. Geſtern Abend kehrte der 
Diebau bei dem Kaufmann 


Beſitzer Penner aus | 
Sudrau ein und band die Pferde vor dem Haufe an. 


Durch ruchloſe Hände wurden die Stricke gelöst und 


— 


die Pferde angetrieben, die nun mit dem Wagen | f 


herrenlos über den Markt jagten, die Bekleidung der 
in der Nähe der Kirche ſtehenden Pumpe zertrümmerten 
und dann gegen die Baranda des „Deutſchen Hauſes 
ſtürmten, die fie ebenfalls beſchädigten. Hier gelang 
es, die Thiere zu beruhigen. — Am Freitag Abend 
brannte in Orloffer⸗Reihe das Gehöft des Beſitzers 
Jakob Schröder vollſtändig nieder. Der größte Theil 
der Ernte, Ackergeräthe, mehrere Wagen und drei 
Schweine ſind mitverbrannt. Das Mobiliar konnte 
in Folge der günſtigen Windrichtung zum größten 


Theil ann werden. Verſichert war S. in ber 
Tiegenhöfer Ordnung mit ca. 15,000 Mk. Es liegt 
dem Anſcheine nach Brandſtiftung vor. 

Schwetz, 23. Okt. Der hieſige Viehhändler W., 
welcher große Poſten Vieh nach Berlin liefert, 
erwartete von ſeinem dortigen Makler die Zuſendung 
von 10,000 Mark. Als der Termin verſtrichen und 
das Geld hier nicht eingegangen war, telegraphirte er 
an ſeinen Geſchäftsfreund in Berlin; dieſer antwortete 
umgehend, daß der Betrag bereits abgeſchickt ſei. Als 
aber auch in den nächſten Tagen W. vergeblich auf 
das Geld wartete und dann nochmals telegraphiſch 
anfragte, wurde ihm der Beſcheid, daß der Geldbrief 
in Berlin unterſchlagen und die Unterſuchung ein⸗ 
geleitet ſei. 

Zempelburg, 22. Okt. Unſere Stadt erhält 
nun auch elektriſche Beleuchtung. Der Sohn einer 

leſigen Ackerbürgerin, Herr A. Krüger, der viele 
Jahre in Amerika im Elektricitätsfache gearbeitet hat 
und zuletzt in Berlin längere Zeit bei Siemens u. 
Halske thätig geweſen iſt, hat den Auftrag, der Stadt 
elektriſche Beleuchtung einzurichten. Derſelbe Herr 
hat bereits im vorigen Jahre das Mühlenetabliſſement 
des Herrn Wiedenböft im benachbarten Dorfe Nichors 
mit elektriſcher Beleuchtung verſehen und es funktionirt 
die ganze Anlage recht gut. Nachdem nun auch Herr 
Mühlendeſitzer Rennwanz feine Waſſermühle zugleich 
für Dampfbetrieb hat einrichten laſſen, beabſichtigt 
er auch ſeine Mühle elektriſch zu beleuchten. Herr 
Krüger wird das Werk ausführen und da Waſſer⸗ 
und Dampfkraft im Ueberfluſſe vorhanden, ſoll dieſe 
Anlage auch für die Stadt nutzbar gemacht werden. 
Vorläufig ſollen probeweiſe einige Lampen am Markte 
eingerichtet werden. 

Marienwerder, 24. Oktober. (N. W. M.) Eine 
ſonderbare Mißgeburt ift ein Kind weiblichen Geſchlechts, 
welches in vergangener Woche in Bäckermühle geboren 
worden iſt. Demſelben fehlten die Arme und Beine. 
Aus dem unteren Theil des Rumpfes waren auf der 
linken Seite drei Zehen, auf der rechten Seite eine 
Zehe herausgewachſen Ein Anſatz zu den Armen 
war nicht vorhanden, vielmehr zeigten Schulter und 
Bruſt vollſtändige Abrundung. Das Kind lebte etwa 


. Rn on ( D F 
Mohrungen, 23. i ; eftern un 
5 der Geſellſchaft für 


tagte bier der 12 Verbandstag Di 

Verbreitung von Volksbildung für Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen. Geſtern Abend wurde die erſte Sitzung 
durch den Verbandsvorſteher, Heren Redakteur Hlein- 
Danzig, eröffnet. Es wurden die Herren Rektor 
Fleiſcher⸗Mohrungen als Beiſitzer, Aktuar Stulgies 
als Schriftführer und Mittelſchullehrer Zürn⸗Danzig 
als Berichterſtatter gewählt. Der Verbandsvorſteher 
berichtete über die Thätigkeit des Verbandes, die in 
der Förderung erziehlicher Volksbildung, in der Ein⸗ 
richtung von Haus haltungs⸗ und Kochſchulen, Pflege 
des Han darbeitsunterrichts für Knaben, Vortragsver⸗ 
mittelung, Volkswirthſchaftslehre und Geſetzeskunde in 
den Fortbildungsſchulen ſowie in Volksunterhaltungs⸗ 
abenden beſtehe. Die Rechnung für 1890/1 ſchließt 
in Einnahme mit 1115 k. und in Aus⸗ 
gabe mit 1038 Mk. ab. Der Etat für die 
nächſten drei Jahre wurde in Einnahme und Ausgabe 
auf 1260 Mk. feſtgeſetzt, und in den Verbandsaus⸗ 
ſchuß für die nächſten drei Jahre folgende 8 Mit⸗ 
glieder gewählt: Klein, Winkler und Dr. Daſſe⸗ 
Danzig, Rechtsanwalt Kabilinski⸗Graudenz, Ph. Simſon 
und Dr. Werner⸗Danzig, Stadtrath Sallbach⸗Elbing 
und Rektor Fleiſcher⸗Mohrungen. Als Verbands⸗ 
vorſteher wurde Klein⸗Danzig wiedergewählt. Als 
Ort für die Abhaltung des nächſten Verbandstages 
wurde Graudenz in Ausſicht genommen. Hierauf 
folgte ein intereſſanter Vortrag über den Werth und 
die Zweckmäßigkelt von Volksunterhaltungsabenden 
von Rektor Fleiſcher⸗Mohrungen, da der Referent 
Dr. Pohlmeyer Berlin am Erſcheinen behindert war. 
Nachſtehende Erklärung wurde angenommen: „Volks⸗ 
unterhaltungsabende ſind ein wichtiges Mittel zu 
der allgemeinen Volkserziehung. Sie ſollen namentlich 
auf die wenig bemittelten Volkskreiſe geiſtig und 


ſittlich erhebend, auf alle Volkskreiſe ausſöh⸗ 
nend und die etwa vorhandenen Klaſſen⸗ 
gegenſätze mildernd wirken. Der Verbandstag 


empfiehlt daher die Einrichtung allen Volksfreunden 
und erſucht namentlich die Vereine des oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiichen Verbandes, fih der Pflege der Volks⸗ 
unterhaltungsabende thunlichſt anzunehmen.“ m 
Anſchluß hieran war durch den hiefigen literariſch⸗ 
polytechniſchen Verein der erſte Volksunterhaltungs⸗ 
abend in Mohrungen veranſtaltet worden, welcher 
ſehr ſtark beſucht war. Verſchiedene Anſprachen, 
Männerquartette, Vorträge für Klavier und Geige, 
Deklamation bildeten das Programm des Abends. 
Bum Schluſſe brachte der hieſige Landrath Dr. von 
hadden ein Hoch auf den Kaifer und die Kaiſerin 
aus, in welches die Theilnehmer begeiſtert einſtimmten 
und ſtehend die Nationalhymne ſangen. In der 
Hauptverſammlung am Sonntag Vormittag hielt 
Dr. Werner⸗Danzig einen Vortrag über die Ver⸗ 
breitung von Geſetzeskenntniß im Volke. Correferent 
war Rechtsanwalt Mertins⸗Mohrungen. Nach lebhafter 
Debatte wurde folgende Erklärung angenommen: Die 
Verbreitung von Geſetzeskenntniß namentlich auf 
dem Gebiete des öffentlichen Rechtes iſt als eine un⸗ 
abweisbare Förderung anzuerkennen, deren Erfüllung 
in ſittlicher, ſocialer und volkswirthſchaftlicher Be⸗ 
ziehung nur ſegensreich wirken kann; die Berüchſichtt⸗ 
gung der Geſetzeskunde ift in Fortbildungsſchulen 
und Vereinen erforderlich, den Vereinen wird 
empfohlen, in den Fortbildungsſchulen, ſowie durch 
Vorträge, Fragebeantwortung und Anſchaffung ge⸗ 
eigneter Bücher die Geſetzeskunde zu fördern. A. Klein- 
Danzig hielt hierauf einen Vortrag über Stipendien- 
ſtiftungen für begabte Schüler der Volks⸗ und Fort- 
bildungsſchule zur Ausbildung im n und 
Technik. Auch hier wurde folgende Erklärung an⸗ 
genommen: „Die Verſammlung erachtet die Schaffung 
von Einrichtungen, welche talentvollen jungen Hand⸗ 
werkern weitere Ausbildung im Kunſtgewerbe und 
Technik erleichtern, für ein ebenſo nützliches als zeit⸗ 
gemäßes und verdienſtvolles Beſtreben. Dem bürger⸗ 
lichen Gemeinſinn eröffnet ſich damit ein weites Ge⸗ 
biet ſegenbringender Wirkſamkeit. Insbeſondere wird 
die Errichtung kunſtgewerblicher Stipendienſtiftungen 
empfohlen.“ Mit einem Hoch auf das gaſtliche Mo 
rungen wurde der 12. Verbandstag geſchloſſen. Nach 
“Aaa der Verhandlungen fand ein Mittagsmahl 
alt. S 


Königsberg, 24. Oktober. Der 21. Verbandstag 
der oſtpreußiſchen landwirtbſchaftlichen Genoſſenſchaften 
findet Sonnabend, den 29. Oktober er., Vormittags 
10 Uhr, in der biefigen „Deutſchen Reſſource“ ſtatt. 
Allen Freunden des Genoſſenſchaftsweſens ift der 
Zutritt gern geſtattet. 

Pillau, 23 Oktober. Auf dem Haff ſind geſtern 
während des Schneeſturmes zwei Unfälle vorgekommen. 
Der Dampfer „Veſta“, von Königsberg, ſeewärts 
beſtimmt, iſt auf Grund gerathen. Trotzdem der 


b- Herr Lehrer Reinhardt gewählt. 


„ 


Bugſirdampfer „Rapp“ gut Hilfe bereit war, konnte 
das Schiff geſtern nicht eingebracht werden und mußte 
die Nacht im Haff zubringen. Heute wurde es durch 
das vom Sturm angetriebene Waſſer wieder flott. 
Dem Dampfer „Roland“ iſt auf bisher unaufgeklärt 
ebliebene Weiſe die Schiffsſchraube abgeſchlagen. 
wei mit Gaskohlen für die Königsberger Gasanſtalt 
beſtimmte Leichterfahrzeuge ſind außerhalb der Fahr⸗ 
rinne geſunken. 

Röſſel, 23. Okt. (G.) Die Kreis⸗Sparkaſſe hat 
noch fünf neue Nebenrendanturen errichtet, und zwar 
in Kabienen, Freudenberg, Lautern, Frandenau und 
Proſſitten, ſo daß deren jetzt im ganzen neun vor⸗ 
banden ſind. — Unter den Landleuten macht ſich 
gegenwärtig eine auffallende Geldnoth bemerkbar. Die 
Kredit⸗, Spar⸗ und Darlehnskaſſen werden von Geld⸗ 
leihern umlagert, und doch kann nur ein Theil be⸗ 
friedigt werden. Dieſer augenblickliche Geldmangel ift 
theils der vorjährigen ſchlechten Ernte, theils der dies⸗ 
jährigen Aufhebung der Viehmärkte zuzuſchreiben. 
Die Einnahmen für Getreide in dieſem Jahre reichen 
nicht hin, die im Vorjahre gemachten Schulden zu bez 
zahlen. Das Vieh iſt aber ſchwer los zu werden, und 
ſo bleibt dem Bauern nichts übrig, als zu den Kredit⸗ 
kaſſen zu gehen. 

Bromberg, 23. Okt. Höhere Eiſenbahnbeamte 
haben den Plan angeregt, hier einen Arbelter⸗Bau⸗ 
verein, d. h. einen Verein zu gründen, der es ſich 
zur Aufgabe macht, für die Arbeiter der Oſtbahn⸗ 
Werkſtätle billige Häuſer aufzubauen und diefe den 
betreffenden Arbeitern entweder unter ſehr günſtigen 
Zahlungsbedingungen als Eigenthum zu überlaſſen 
oder ſie ihnen zu verpachten. Die nöthigen Geld⸗ 
mittel zum Bau ıc. gedenkt man durch eine Anleihe 
vom Staate, bezw. aus der Beamten⸗Penſtonskaſſe 
zu erhalten. Als Bauterrain iſt eine Landſtrecke in 
der Nähe des Bahnhofes, welche der Forſtfiskus ver⸗ 
äußern würde, auserſehen worden. Das Ganze iſt 
vorläufig noch Projekt, deſſen Ausführung aber mög⸗ 
lichſt gefördert werden ſoll 
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26. Oktober: Bedeckt, kälter, windig. 
27. Dit.: Vielfach heiter, wolkig, ziemlich 
kalt, windig, ſtürmiſch an den Küſten, vielfach 


Reif. i 
28. Okt.: Mei eiter, iſch, ziemlich k l, 
vielfach Nachtfeof, Teohafte Wider > 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets 
willkommen. 
: Elbing, 25. Oktober. 

* Bürgerreſſouree.] In der geſtern Abend 
abgehaltenen ordentlichen Generalverſammlung, welche 
recht zahlreich beſucht war, wurde zunächſt das 
Reviſionsprotokoll über die revidirte Rechnung für 
1892—93 verleſen und da die gezogenen unweſenklichen 
Erinnerungen nachträglich erledigt find, Decharge ertheilt. 
Hierauf wurde in Stelle des bisherigen Vergnügungs⸗ 
vorſtandes Herrn Kaufmann Fröhlich, welcher dieſes 
Amt niedergelegt hat, Herr Buchhalter Melßner 
mit großer Majorität gewählt. Die Wahl des dem 
Vergnügungsvorſteher zur Seite ſtehenden Ver⸗ 
gnügungsausſchuſſes wurde dem Erſteren und dem 
Vorſtande überlaſſen. Eine lebhafte Diskuſſion rief 
dann die Nachbewilligung von 10,000 Mk. für den 
Saal⸗ und Bühnenausbau hervor. Bekanntlich wurden 
zu dieſem Zweck im Frühjahr dieſes Jahres 20000 M. 
von der Geſellſchaft bewilligt. Es hat ſich aber beim 
Umbau herausgeſtellt, daß mehr zu repariren war, 
als man in Ausſicht genommen hatte, und 
mindeſtens noch 10,000 Mk. mehr erforderlich ſein 
werden. Die Verſammlung fürchtet nun, daß auch 
diefer Betrag noch nicht genügen dürfte und wird 
beantragt, noch weitere 5000 Mk. zu bewilligen. 
Der Vorſtand hofft jedoch, mit 30,000 Mk. auszu⸗ 
kommen, ev. ſoll das Fehlende durch Aufnahme einer 
kleinen ſchwebenden Schuld gedeckt werden. Es werden 
daher, wie beantragt, nur die verlangten 10,000 Mk. 
nachbewilligt. Die Beſchaffung der 30,000 M. iſt, 
da der Magiſtrat hier das Eigenthum der Geſellſchaft, 
auf welchem 50,000 Mk. laſten, während es mit 
160,000 Mk. taxirt ift, für die weiteren 30,000 Mk. 
nicht mehr für ſicher hält, einem auswärtigen Bank⸗ 
inſtitut übergeben und ſchweben die Verhandlungen 
darüber noch. Im Allgemeinen war man in der 
Verſammlung allſeits mit dem Ausbau zufrieden und 
wurden die daraus entſtandenen Vortheile für die 
Geſellſchaft anerkannt. 

* Gewerbeverein. In einem ausführlichen 
Vortrage behandelte Herr Director Dr. Nagel 
in der geſtrigen Verſammlung die Chlorindujtrie. 
Der Herr Redner erläuterte die Beftandtheile und Ges 
winnung des Chlors ſowie die Verwendung und Vers 
werthung deſſelben zur Herſtellung der berſchieden⸗ 
artigiten Erzeugniſſe. Auch wurden einige 
Experimente vorgenommen. Die Einnahme aus 
Chlor und Chlorerzeugniſſen hat im vori 
an 2 0 k 15 Mark ergeben, 

au ervorgeht, da or ein 
Artikel und die Chlor⸗Induſtrie eine ae 
reiche ift. — Nach dem recht anſchaulichen Vortrage 


wurden dann verſchiedene von Mitgliedern mitgebrachte 


Neuheiten vorgezeigt und erklärt. Zum Schluß er⸗ 
folgte die Beantwortung einer da am le 
Vereinsabend geſtellten Frage. 

i Der Allgem. Bildungsverein] hielt geſtern 
eine erſte Winter⸗ und General⸗Verſammlung ab. 
Nachdem der erſte Vorſitzende, Herr Kienaſt, die Berz 
ſommlung begrüßt hatte, wurde in die Tagesordnung 
eingetreten. Dem Kaſſenberichte nach hat der Verein 
im 1. und 2. Quartal eine Einnahme von 179 Mk. 
und eine Ausgabe von 184 Mk. gehabt. Zu dem 
Hausbaufonds von 362,23 Mk. kam ein Geſchenk des 
Herrn Jakobl von 10 Mk. hinzu. Die Begräbnißkaſſe 
hatte nach Zahlung des 56. Sterbefalles ein Minus 
von 40,80 Mk. und beläuft ſich der Reſerveſonds auf 
rund 150 Mk. In Stelle des Herrn Lehrer Günther, 
welcher das Amt als 2. Vorſitzender niederlegt, wird 
Am nächſten Monta 
wird Herr Hauptlehrer Rettig einen Bonleng 2 5 
a 5 beſchloß, in nächſter Zeit die Namen 

rienigen bekannt zu machen, welche über 3 Monate 
mit ihrem Beitrage reſtiren. 

[Stadttheater] Geſtern ging die alte Ge- 
ſangspoſſe von Jacobſohn „Der Mann im Monde“, 
vor ſchwach beſetztem Hauſe in Scene. Die Rolle 
des „Kanzleiraths“ ſpielte Herr Voges, der es 
entſchieden mehr verſtand, das Auditorium zum 
Lachen zu bringen, wie der Autor dieſes Stückes, und 
mit kleinen Mitteln eine erſchütternde Wirkung zu er⸗ 
zielen wußte. Ihm wurde, wie gebührend, der reich⸗ 
lichſte Beifall zu theil. Frau Kerklies⸗von 


ungeheuren Güter, die er angeblich in Galizien be⸗ 
ſitzt. Sein Genoſſe operirte in gleicher Weiſe in der 
ſtadt Laeken unter dem Namen 
Beide entpuppten ſich im 


der Delichkaſſe bezahlt 
e) aber 5 dane 
In dieſen Worten wird 


Leſſa fplelte des Kanzlelraths euergiſche Gattin 

die ihre vier Töchter nur nach 

heirathen will, mit fein charakteriſirendem Humor und 

repräſentirte auch äußerlich ihre Rolle in treffender 
Den Barbier Kniſpel gab Herr K 
einer ganz originellen Art von trockner Selbſtironie, 
die ſelbſt den größten Kalauern eine gewiſſe Exiſtenz⸗ 
berechtigung ſicherte. ee & ullſch m) 10 ei 

arniſten“ Kau $ 

enen eh feiner Rolle > Er 
ſebenswürdigem und entzüdendem Humor un alk⸗ 
an te Frl. Meffert das „Tollchen“ 
verzogenen Liebling 
der nur den „Mann im Monde“ ihrer Liebe würdig 
hält. Außerdem nennen wir noch Herrn Lenz, der 
den Journaliſten leidlich gut ſpielte, 
Mann im Monde“. 


wenn die een aus 
werden. Wir (Deſcheingeſeſſen 
geſchädigt und betrogen.“ 
eine Beleidigung gefunden. Das freiſprechende Urtheil 
wird aufgehoben und Borchert [ 
ev. 5 Tagen Haft verurthetlt. 
aus, daß die Vertreter der Deichämter gar nicht 
berechtigt waren, zu beſchließen, daß dem Wunderlich 
die Koſten des Privatprozeſſes aus der Deichkaſſe zu 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

§ „Das Zeitalter des Dampfes“ ift die 
treffendſte Bezeichnung für unſere 3 
auch der ſoeben mit gewohnter Pünktlichkeit erſchienene 
vierte Band von Brockhaus' Converſations⸗ Lexikon, 
Nicht weniger als 75 Spalten mit 13 
Tafeln, 24 Textabbildungen und einer Karte find g 
dem „Dampf“ und den damit zuſammenhängenden 
Dabei ſind die Artikel, wie ſtets, 
möglichſt gedrängt und doch lesbar. Auf allen denk⸗ 
baren Gebieten ſehen wir den Dampf benutzt; da 
finden wir die Artikel Dampfbad, Dampfbodencultur, 
Dampffarben, Dampforgel, Dampfgeſchütze, Dampf⸗ 
den Hauptartikeln 
Dampfmaſchinen und Dampfſchiff; ſelbſt die Dampf⸗ 
nudel hat ein Plätzchen gefunden. t 
Neuerung ift die Tabelle der Dampfſchiffverbindungen, 
aus welcher Abgangszeiten und Fahrtdauer für alle 
größeren Seeplätze ſofort zu entnehmen ſind. Aber 
neben dieſen Artikeln enthält der mit 2 beſtechenden 
Chromotafeln, einem meiſterhaften Kupferſtich, 11 auf 
dem neueſten Material beruhenden Karten und Plänen, 
32 ſchwarzen Tafeln und 205 Textabbildungen aus⸗ 
geſtattete vierte Band unter ſeinen nahezu 8000 Stich⸗ 
wörtern noch eine große Menge von den erſten 
Autoritäten abgefaßter Artikel. Wir verweiſen z. B. 
beſonders zeitgemäßen 
„Cholera“ und den ſich daran anſchließenden „Des⸗ 
es findet ſich darin auch ſchon der 
Reichs⸗Seuchen⸗ 
geſetz. Die Weltausſtellungsſtadt Chicago iſt mit der 
künftigen Weltausſtellung eingehend und, wie nicht 
anders zu erwarten, zuverläſſig behandelt; ein großer 
Plan und eine Geſammtanſicht der Weltausſtellung 
aus der Vogelperſpective 
weitern. Städten ſeien erwähnt Chemnitz, Cherbourg, 
Colombo (Ceylon), 
Danzig (die meiſten mit 


der Anciennetät ver- 
königlichen Reſide 
eines Grafen de 


Mk. G 

Der Gerichtshof führte 
de Carles verhaftet, 
von Brüſſel und Antwerpen 

chulden zurückließ. Schließlich wurde auf Anzeige 
der Brüſſeler Poltzei hin in Lille ein Hochſtapler feft- 
genommen, der ſich Kapitän Bevan nennt und mehrere 
Banken in London, Brüſſel und Lille um große Summen 
— „Etoile Belge“ ſpricht von dritthalb Millionen Fres. 
— mittelſt gefälſchter Checks betrog. Der Schwindler 
wurde ſchon während der letzten Oſtender Saiſon 
ſehr bemerkt, indem er großen Aufwand trieb und 
im Spielſaal an einem einzigen Abend 50,000 Fres. 
Wie es heißt, ſteht Bevan an der Spitze 
einer Falſchſpielerbande, die gleichzeitig in Oſtende, 
Spaa und Monaco operirt. 

* Eine feine Banketgeſellſchaft. Aus Nantes 
„Während des Feſtmahles, welches 
Montag dem Unterrichtsminiſter Herrn Bourgeois 
gegeben wurde, legte der Präfekt von Loire Inferieure, 
Herr Cleftie, ſeine goldene Uhr neben ſich auf den 
Tiſch, um Acht zu geben, daß das Feſtmahl nicht zu 
ſehr in die Länge gezogen werde. 
nach aufgehobener Tafel die Uhr wieder an fih 
nehmen wollte, war dieſelbe verſchwunden und konnte 
trotz des eifrigſten Suchens nicht mehr gefunden 
Später bemerkte man, daß auch einige 


Rumäniſche Blätter 


gleichfalls recht gut 


und Herrn Berger 
Auch wurden die übrigen 
kleineren Rollen recht gut zur Darſtellung gebracht. 
— Morgen findet eine Wiederholung des Wilden⸗ 
bruch'ſchen Volksſtückes „Die Haubenlerche“ ſtatt. 
chwahl in Stuhm⸗Marienwerder. 
aldemokratiſche Kandidatur des Malers Nie 
werder iſt fallen gelaſſen; im 
proclamirt jetzt das Provinzial⸗Wahl⸗ 
Otto Jochem aus Danzig als Candidaten. 
angebrachte Sparſamkeit.] Bekannt⸗ 
erkehr der Schnellzüge 61 und 62 auf 
der Strecke Berlin —Schneidemühl aus Sparſamkeits⸗ 
rückſichten eingeſtellt und haben die Nachtcourirzüge 
3 und 4 dieſen Verkehr mit zu bewältigen. Aus 
dieſem Grunde kommt es faſt täglich vor, daß der 
Courirzug, welcher des Morgens 7 Uhr 25 M 
Berlin hier eintreffen ſoll, eine bedeutende Verſpätung 
hat und die Reiſenden den Anſchluß in Güldenboden 
nach Allenſtein nicht mehr erreichen können; dieſes 
war auch geſtern Morgen wieder der Fall. — Es iſt 
gewiß zu billigen, wenn die Verwaltung zu ſparen 
ſucht, aber wenn dies am unrechten Orte geſchieht, iſt 
es verwerflich. Und das iſt hier der Fall. Eine 
derartige Verkehrsſtörung muß für das reiſende Publi⸗ 
kum von großem Nachtheil ſein und gebietet dringend 
die Abſtellung dieſes Mißſtandes. 

die zweite und letzte diesjährige Mond- 
finſterniß] findet bekanntlich am 4. November ftatt 
und iſt eine totale, die in ganz Europa ſichtbar ſein 
und eine Dauer von 3 Stunden haben wird. 
unſerer Stadt wird man den Beginn der Finſterniß 
leider nicht beobachten können, da dieſelbe bereits vor 
dem Aufgange des Mondes eintritt, und dieſer alſo 
ſchon verfinſtert den Horizont überſchreitet. 
dauert deshalb die Verfinſterung nur ca. 2 Stunden, 
nämlich von 4 bis 6 Uhr 

* [Waſſerleitung. 


Begriffen gewidmet. 


für Stuhm⸗Marien 


Eine werthvolle Als Herr Cleftie 


ſilberne Eßbeſtecke fehlten.“ 

*Der Tod der Cholera. 
erzählen folgendes luſtige Schildbürgerſtückchen: Freitag 
(14. Oktober) überraſchte ein Subpräfekt aus dem 
Diſtrikte Suczawa 
Dr. Felix mit einem Telegramme, in dem er pflicht⸗ 
ſchuldigſt das Vorhandenſein der Cholera in ſeinem 
Subdiſtrikte meldete und zugleich mittheilte, daß er 
bereits energiſche Maßregeln zu ihrer Ausrottung 
Sonnabend langte ein zweites Tele⸗ 
gramm an, worin dieſe Ausrottung als geſchehen 
gemeldet wird — „für Suczawa iſt die Cholera end⸗ 
giltig todt” telegraphirte der Subpräfekt. 
der oberſte Leiter der in Rumänien zur Verhütung 
des Eindringens der Cholera getroffenen ſanitären Vor⸗ 
was er von den beiden 
wunderbaren Telegrammen halten ſolle und war ebenſo 
erſtaunt derüber, daß die Cholera ſo ganz unerwartet 
in Rumänien eingefallen, als darüber, daß fie ebenſo 
plötzlich wieder verſchwunden fei. 
Stunden ſpäter wurde die myſterlöſe Angelegenheit in 
gar komiſcher Weiſe aufgeklärt. 
ſteht die Landbevölkerung von Suczawa, den Subpräfekt 
einbegriffen, eine Art Diſtel, die in den vierziger 
Jahren aus Rußland in dieſe Gegend verſchleppt 
wurde und ſeit der Zeit üppig fortwuchert. Da nun 
das Erſcheinen dieſer Diſtel mit dem der damaligen 
großen Choleraepidemie zufällig zuſammenfiel, jo war 
für den einfachen Sinn des Landvolkes nichts natür⸗ 
licher, als die verheerende Seuche auf die plötzlich 
auftauchende Diſtel zurückzuführen, 
dieſe ſelbſt mit dem Namen „Cholera“ getauft, der 
Dieſe Cholera war es nun, die 
die ganze Energie des Herrn Subpräfekten von Suc⸗ 
zawa zu fühlen bekam. Die Bewohner ganzer Dörfer 
wurden aufgeboten, um gegen die arme Diſtel einen 
Vernichtungskrieg zu führen, und als alle Wege und 
Stege auf das Gründlichſte von ihr befreit waren, 
konnte der gelehrte Subpräfekt mit vollem Rechte te⸗ 
rern „Für Suczawa iſt die Cholera endgiltig 
odt.” 


Anhaltende Heftige Stürme verhindern, wie 


der Dampfer aus den franzöſiſchen Häfen. 
Schiffskataſtrophen. 
en von San Sebaſtian entfernt ereignete ſich am 
Nachmittags eine furchtbare Kataſtrophe. 
luppe, in der ſich der Schiffseigenthümer 
Carril und zwölf Matroſen befanden, ſchlug infolge 
es heftigen Sturmes um, ſo daß die geſammte Be⸗ 
mannung ins Waſſer fiel. Nur drei Perſonen konn⸗ 

ſich nach verzweifeltem Kampfe mit den boch⸗ 
enden Wogen fetten, alle übrigen ertranken. — 
zweite Schiffskataſtrophe ereignete ſich vorgeſtern 
im Hafen von Valencia. 
Manuel“ wurde, als ſie am Hafendamm anlegen 
wollte, vom Sturme fortgerifien und ging mit Mann 
9 Fiſcher fanden ihren Tod in 
Die Familien der Seeleute hatten vom 
aus dem ſchrecklichen Schauſpiele zugeſchaut, 
ne Rettung bringen zu können. 


Special⸗Depeſchen 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 
Die „Germania“ 
chnet den Artikel der „Köln. Ztg.“ über 
ie Militärvorlage als merkwürdige Indis⸗ 
Inhalt rechtfertige 


den Bukareſter 


ſind beigegeben. 


beſonders Centralamerika, 
Chile, Columbia, Dänemark und namentlich China 
mit den anſchließenden Artikeln Chineſenfrage, Chine⸗ 
ſiſche Literatur und Chineſiſche Kunſt. 
tikel iſt ausgeſtattet mit 2 charakteriſtiſchen ſchwarzen 
Tafeln und einer außerordentlich ſchönen Chromo⸗ 
Im ernſten Gegenſatz zu der bunten grotesken 
Formenwelt der chineſiſchen Kunſt ſteht die gold⸗ 
prangende Darſtellung des berühmten Wechſelburger 
Crucifixes mit ſeiner echt deutſchen herben Schönheit. 
Ein überſichtlicher, von 8 Tafeln begleiteter Artikel 
über „Deutſche Kunſt“ beſchließt den Band. 
dem intereſſanten Artikel „Deutſch“ beginnende lange 
von Stichwörtern über Deutſchland und 
Deutſchthum, deren Fortführung einen Hauptſchmuck 
des nächſten Bandes bilden wird, enthält u. a. den 
von werthvollen Tabellen begleiteten Artikel „Deutſche 
Eiſenbahnen“ und die nach dem allerneueſten Stande 
gearbeitete Liſte der deutſchen Conſuln. Dieſe Bei⸗ 
ſpiele, denen eine Menge ebenſo trefflicher aus andern 
Gebieten angereiht werden können, mögen genügen für 
den Nachweis, daß Brockhaus' Converſations⸗Lexikon, 
14. Auflage, das beſte derartige Nachſchlagewerk und 
auch das zweckmäßigſte Weihnachtsgeſchenk für das 
deutſche Haus iſt. 


Aber ſchon einige 


Heute wurde mit dem Aus⸗ 
pumpen der für die Durchlegung durch den Elbing 
geſchlagenen Kaſten begonnen und war dazu eine 
Dampf⸗ und eine Handpumpe in Thätigkeit geſetzt. 
Hoffentlich gelingt es, die Durchlegungsarbeiten in 
nächſter Zeit beenden zu können. 

* Wieder ein Ueberfall.] Heute früh wurde 
ein Mädchen in der großen Roſenſtraße von einem 
Individuum angefallen und mit einem Meſſer ins 
Der Thäter iſt entkommen. 

e Rohheit] wurde vorgeſtern ge- 
legentlich der Aufführungen der Seiltänzergeſellſchaft 
auf dem kleinen Exerzierplatze verübt. 
Damen die Jaquets und Kleider 
binterrücks aufgeſchnitten und einer älteren Dame 
f neuer Plüſchmantel in derſelben Weiſe verun⸗ 


Unter Cholera ver⸗ 


ihr ſeitdem verblieb. 


einigen jüngeren 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 24. Oktober. 

Der Schuhmacher und Materialwaarenhändler Carl 
Rudolf Ka A 7 5 jr Colonie ift von dem 
hieſigen Schöffengericht am 8. 
eder indes en zu 30 Mk. event. 10 Tagen Haft 
Er legte Berufung ein. $ 

doch nach der heutigen Verhandlung koſtenfällig ver- 

worfen. — Die unverehelichte 17 X 

Dreier aus Lakendorf ift der Beihülfe der verſuch⸗ 
ten Beamtenbeſtechung, dann des Widerſtandes gegen 
rliebertretung gegen 8362 angeklagt. 
on der Anklage der Beamtenbeſtechung und des Wider⸗ 
die Dreier mangelnder Beweiſe wegen fret- 
gegen iſt ſie wegen Sittlichkeitsvergehen 
Wegen Diebſtahls von | H 
öffengericht zu Stuhm 


uguft wegen Gewerbe⸗ 


Drei Seemeilen vom 


Begründung eines Hofmann⸗Hauſes. 
Nach dem am 5. Mai d. J. 
Großmeiſters der chemiſchen Forſchung, Auguſt Wil⸗ 
helm von Hofmann, ift in dem Kreiſe feiner zahl- 
reichen Freunde und Schüler der Plan gereift, den 
Gefühlen unauslöſchlicher Dankbarkeit und Verehrung 
für den Verblichenen durch Begründung eines Hof⸗ 
mann⸗Hauſes würdigen Ausdruck zu geben. Dieſes 
aus fol in erſter Linie chemiſchen Beſtrebungen 
dienen, zugleich aber auch anderen wiſſenſchaftlichen 
Vereinigungen eine gaſtliche Stätte bieten und als 
ſchönſten Schmuck ein von berufener Künſtlerhand 
geformtes Standbild des Meiſters enthalten. 
Beſchaffung der erforderlichen Mittel erläßt, unter 
dem Allerhöchſten Protektorate Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin und Königin Friedrich, ein aus zahlreichen 
Vertretern der Naturwiſſenſchaſten in allen Cultur⸗ 
ländern beſtehender Ausſchuß einen Aufruf an alle 
Freunde, Schüler und Verehrer des Verewigten, an 
alle Diejenigen, welche aus den Forſchungen Hofmann's 
unmittelbaren Nutzen gezogen, an die noch viel grö⸗ 
ßere Zahl derer, die geiſtige Anregung edelſter Art 
von ihm empfangen haben. Dieſer Aufruf enthält | d 
die Bitte, viele und reiche Beiträge zu dem genannten] kreti 
wecke zu ſpenden und den Vorſtand der deutſchen 
chemiſchen Geſellſchaft zur Verfügug über ihre Ver⸗ 
wendung zu ermächtigen. Zur Entgegennahme von 
Beiträgen haben ſich bereit erklärt die Bankhäuſer: 
Bank für Handel und Induſtrie (Darmſtädter Bank), 
Berliner Handelsgeſellſchaft, Berlin. 
Bleichröder, Berlin. Deutſche Bank, Berlin. Dis⸗⸗M 
conto⸗Geſellſchaft, Berlin. 
Mendelsſohn & Co., Berlin. R. Warſchauer & Co., 
der Schatzmeiſter 
chemiſchen Geſellſchaft, Herr Dr. J. F. Holtz, Berlin 
N., Müllerſtraße 170/171. 

* Der belohnte Fe t Erzherzog Joſef 
erzählte jüngſt einem ſeiner 
Geschichte Diefer Tage ging ich am Morgen im 
Park von Aleſuth ſpazieren. Plötzlich werde ich durch 
Geſchrei und Wehklagen aus meinem Nachdenken ge⸗ 
ſehe mich um und erblicke einen alten 
Bauer, der, am Wegrande hin⸗ und herſpringend, 
mich flehentlich 4 5 


erfolgten Tode des 


einen Beamten und de 


Haft verurtheilt. — 
284 Pfund Weizen hat das Sch 
am 18. Auguſt den Arbeiter Johann Block aus 
Sterkinen zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. Die 
eingelegte Berufung des Angeklagten hat den Erfolg, 
daß die Strafe auf 2 Monate Gefängniß ermäßigt 
Der Schneidermeiſter 
und deſſen Ehefrau ſind von dem Schöffengericht 


der Ehemann Nagel wegen Körperverletzung, Haus⸗ 
friedensbruch, Beleidigung und Bedrohung zu 3 Monate 
niß, die Ehefrau des Nagel wegen Beihilfe zu 
örperverletzung zu 10 Mk. Geldſtrafe verurtheilt 
Das Urtheil wird aufgehoben, die Ehefrau 
freigeſprochen, Nagel indeſſen wiederum zu 3 Monate 
Geſüngniß verurtheilt. — Am 13. J 
Barriere über die Eiſenbahn bei Warnau geſchloſſen. 8 


Die Fiſcherbarke „San 


und Maus unter. 


retion und bemerkt, deren 
ie ſchlimmſten Befürchtun 


2 
wird gemeldet, 
furchtbaren Ueberſchwemmun 
cht ſei. Der gelbe Fluß überflut 
ſtrich von 150 Meilen Länge und 30 
eilen Breite. 50,000 Perſonen folen er- 
n fein und eine Million dem Hunger- 
allen, wenn die Regierung nicht 


daß China von 
hatte ein Pferd bereits auf den Schienen, als R Ch 

ein Bahnzug angefahren kam. 
Maſchine erfaßt und derartig zur Seite ge⸗ 
ß es ſofort todt liegen blieb. Der Zug 
Herold wird wegen Ge⸗ 
uges mit 2 Wochen Ge- 
dem Wege von Streck⸗ 


Das Pferd wurde 


Dresdener Bank, Berlin. 
fängniß beſtraft 
fuß 


i u 
bon den bisher ni n Arbeitern Johann 


Kiepert gemißhandelt, 
n zu gehen und auch von 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 25. Oktober, 2 Uhr 35 Min. Nahm. 
Cours vom 155 


dann gezwungen mit denſelbe eſucher die folgende 
dem angebotenen Schnaps 3 
zeige und die beiden Angeklagten werden 
und zwar Unruh zu 3 Monaten, Kiepert 
onaten und 2 Wochen Gefängniß. — Das 
gericht zu Marienburg hat am 2. Juni den 
er und Gaſtwirth Wilhelm Borchert von 
Anklage, am 30. Januar den Deichhauptmann | H 
erlich beleidigt zu haben, freigeſprochen. Gegen 


und Rhododendron⸗ 
ſträuchen hinauszutreiben; denn es werde ihm ſchlimm 


| a 25. Oktober, — uhr — Min. Mittags. 
(Von e m orot e, 

Getreide-, Woll, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 


nne ee ee 50,50 & Brief. 
Loco nicht contingentirttt 31,00 „ „ 
Danzig, 24. October. Getreidebörſe. 
Weizen (pro 126 Pfd. holl.): unver. A 
Umſatz: 450 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiss 154—156 
„ Hebt eee ee A 153 
Tranſit hochbunt und weiß . . . . | 187—140 
75 F SE OET 134—136 
Termin zum freien Verkehr Oct-Nov. | 156 
rn 0 130,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 154 
Roggen (pro 120 Pfd. holl.): unerv. 
Wwländ iche ne 127—128 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranfit . . . | 114-118 
Termin Set N0b. 72 08 
Tranſit s N A A A AN ART 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. | 128 
Gerjte: inlän ide, große, 112/118 Pfd. | 135—140 
inländiſche, kleine, 106/112 Pfd.. | 125 
ajer, Nandihers an aiir. 201188 
rbſen, inländiſche 145 


Königsberger Producten⸗Börſe. Sa 


22. 24. 
Detbr. | Oetbr. Tendenz 
A A ie 
Weizen, hochb., 125 Pfd. | 148,09 | 148,00 | unverändert 
Roggen, 120 Pfd. 130,00 130,00 do. 
Gerſte, 107—8 Pfd. 119,00 119,00 do. 
afer, feiner 129,00 129,00 do. 
rbſen, weiße Koch⸗ 133,00 133,00 do. 
Mübſen n —— | —— 
Viehmarkt. 


Berlin, 24. October. (Amtl. Bericht der Direktion.) 
Zum Verkauf ſtanden: 3836 Rinder, 12,733 Schweine, 
1260 Kälber und 10,438 Hammel. — In Rindern 
ſchleppendes Geſchäft, es bleibt etwas Ueberſtand. Man 
zahlte für 1. Qual. 55—60, 2. Qual. 48—54, 3. Qual. 
40—46, 4. Qual. 34—38 % p. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 
Schlweine: Der Markt verlief ſchleppend, bis auf Bakonier. 
1. Qual. 57—58, 2. Qual. 54—56, 3. Qual. 50—53, 
Bakonier 45—46 A für 100 Pfd. leb. mit 54—60 Pfd. 
Tara per Stück. — Der Kälb 3 eſtaltete ſich 
— 1. Qual. brachte 63—67, 2. Qual. 58—62, 
3. Qual. 47—57 ð. pro Pfd. Fleiſchgewicht. — Der 
Markt für Schlachthammel zeigte flaue Tendenz 
und wurde nicht geräumt. I. Qualität brachte 
38—53, 2. Qual. 30—36 5. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 24. October. Spiritus pro 10,000 1 loco 
kontingentirt —, — bez., 50,50 Gd., pro März⸗April tontin- 
gentirt —,— Br., 50,50 Gd., pro November⸗Mai ton- 
tingentirt —,— Br., 50,00 Gd., loco nicht tontin- 
gentirt —,— Br., 30,50 Gd., pro März uicht tontin- 
ee —,— Br., 30,50 Gd., pro November⸗Mai nicht 
ontingentirt —,— Br., 30,00 Gd. 

Stettin, 24. October. Loco ohne Faß mit 50 Æ 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 4 Konſum⸗ 
ſteuer 31,70, pro Nov.⸗Dez. —,—, pro April⸗Mai 32,40. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 24. October. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 14,90, Kornzucker exkl. 88 pCt, Ren- 
dement 14,40. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
11,65. Stramm — 5 Raffinade mit Faß 27,75. 
Melis I mit Faß 26,75. Sehr feſt. ; 


Meteorologiſche Beobachtungen 
; vom 24. agijhe 1 155 


; Barom. f Temper. 
Stationen. id Wind Wetter Celius 
Chriſtianſund 748 N Wolkig 7 
Kopenhagen 746 W Dunſt 3 
Stockholm 741 WSW | Schnee 0 
3 742 NO Schnee —5 
etersburg — — — — 
Moskau 759 S bedeckt —1 
Cherbourg 752 NW Regen 3 
Sylt 747 till wolkig 7 
ambur: 750 SW |halb bed. 5 
winemünde 748 WSW bedeckt 4 
Neufahrwaſſ. 748 WSW bedeckt 3 
Memel 745 SSW Regen 4 
aris 757 S bedeckt 4 
arlsruhe 758 S Regen 4 
München 759 SSO halb bed. 2 
Berlin 752 W bedeckt 4 
Wien 761 WNW | Nebel 0 
Breslau 756 SW heiter 4 
Nizza | 760 O eiter 7 
Trieſt 760 SO edeckt | 10 


Ueberficht der Witterung. 

In preio anh ift bei durchſchnittlich mäßigen, vor- 
wiegend ſüdlichen bis weſtlichen Winden das Wetter 
kühl und trübe, faſt überall iſt Regen oder Schnee ge⸗ 
fallen, auf geigeland und Wuſtrow kamen auch Hagel⸗ 
fälle vor; die Temperatur liegt 1—6 Grad unter dem 
Mittelwerthe. Nachtfröſte werden nur aus Kaſſel und 
Wiesbaden gemeldet. 

Deutſche Seewarte. 


| Ganz jeidene bedruckte Foulards 
M. 1,35 bis 5,85 p. Meter (ca. 450 verſch. 
Dispoſit.) — ſowie ſchwarze, weiße und 
farbige Seidenſtoffe von 75 Pf. bis Mk. 
18,65 per Meter — glatt, geſtreift, karrirt, 
gemuſtert, Damafte ze. (ca. 240 verſch. Qual. 
— 2000 verj. Farben, Deſſins ꝛc.) porto- 
| 


und zollfrei. Muſter umgehend. 


Seiden-Fabrik G. Henneberg 
(k. u. k. Hoflief.) Zürich. 


S 


Wer Dampfbetrieb einzurichten oder feine be- 
ftehende Anlage zu verändern wünſcht, wende fih an 
R. Wolf, Magdeburg⸗Buckau. Dieſe Firma, 


o die bedeutendſte Locomobil⸗Fabrik Deutſchlands, baut 


ergehen, wenn der Obergärtner dies ſehe. Ich bückte 
mich nieder, fing den dort ſitzenden Hahn und reichte 
ihn dem Alten, der mir zum Danke ein Zwanzig⸗ 
Kreuzerſtück in die Hand drückt und mich außerdem 
bittet, dem Obergärtner nichts von der Sache zu er⸗ 


ochſtaplerbande. Innerhalb einer 
Woche hat die belgiſche Polizei ein ganzes Hoch⸗ 
ſtaplerneſt ausgehoben und eine Reihe von Induſtrie⸗ 
rittern verhaftet, die unter allerlei vornehm klingenden 
Namen zahlreiche Perſonen um erhebliche Geldſummen 
prellten. Der erſte Verhaftete iſt ein Schwindler, der 
ih Graf Janidi nannte und einer Dame aus der 
Brüſſeler Vorſtadt Ixelles eine Summe von 30,000 Fres. 
Als Garantie gab der edle Graf die 


ieſes freiſprechende Urtheil wurde Berufung eingelegt. 
Sachverhalt iſt folgender: 
webte ein Injurien⸗Prozeß zwiſchen Borchert und 
underlich. Wunderlich wurde verurtheilt. Es kam 
aber ſpäter zu einem Vergleiche und Wunderlich über⸗ 
nahm die Zahlung der Koften, während Borchert die 
Klage zurücknahm. Die entſtandenen Koſten betrugen 
In der Deichamtsſitzung am 
30. Januar wurde auf Antrag des Wunderlich von 
den Vertretern genehmigt, daß die Koſten des Prozeſſes 
aus der Deichkaſſe erſtattet werden. 

i bekam Borchert 
Kruge in Sommerau mehrere Perſonen 
eſchluß des Deichamts ſprachen, äußerte 
fih Borchert: „Wunderlich hat gut Prozeſſe führen, 


Im Jahre 1889 


C 


Produkten⸗Börſe. 


Weizen Oct.⸗Nov. 


. 


r 


etwas über 100 Mk. 


© 
do 
e 


n 


Fr 


April⸗ Mai 
Spiritus 70er Nov.-Dez. 


auf Grund 30 jähriger Erfahrungen Locomobilen mit 
ausziehbaren Röhrenkeſſeln, fahrbar und feſtſtehendt 
welche in der Landwirthſchaft und jeglichen Betrieben, 
der Klein⸗ und Großinduſtrie zu Tauſenden Ver⸗ 
wendung gefunden und ſich als ſparſamſte und dauer⸗ 
hafteſte Betriebsmaſchinen vorzüglich bewährt haben. 
Wolf'ſche Locomebilen gingen aus allen deutſchen 
Locomobil⸗Prüfungen wegen ihres äußerſt geringen 
Brennmaterial⸗Verbrauchs als Sieger hervor. = 


Wir machen unſere geehrten Leſer auf das 
Kaffee⸗Inſerat F. Rahmstorff, Ottenſen, in 
heutiger Nummer unſerer Zeitung beſonders auf⸗ 
merkſam. rer 


Todes-Anzeige. 
Statt besonderer Meldung. 


Heute Nachmittag 2 Uhr entschlief sanft an Altersschwäche 
mein innig geliebter Mann, unser guter Vater, Schwieger- und Gross- 
vater, der Barbier 


Carl Julius Reinke 


im 76. Lebensjahre. 


Um stille Theilnahme bitten 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Elbing, den 24. Oktober 1892. 
Die Beerdigung findet Freitag, den 28. d. M., Nachmittags 
2 Uhr, auf dem St. Marienkirchhofe statt. 


4 Zahnbürſten, Nagelbürſten, 
Handbürſten 


empfiehlt Bernh. Janzen. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 25. October 1892. 

Geburten: Arbeiter Wilhelm Roſe 
1 T. — Fabrikarbeiter Auguſt Klein 
1 T. — Arbeiter Auguſt Jordan 1 S. 
— Fabrikarbeiter Chriſtof Heppner 1 S. 
— Bäckermeiſter Auguſt Springſtein 
1 S. — Fleiſchermeiſter Franz Lemke 
1 S. — Arbeiter Heinrich Schulz 1 T. 
— Fabrikarbeiter Gottfried Ehlert 1 S. 

Aufgebote: Arbeiter Carl Schiek⸗ 
Elbing mit Wilhelmine Döring⸗Schön⸗ 
walde. 

Eheſchließungen: Beſitzer Ferd. 
Eichholz⸗Haſelau mit Catharina Schröter⸗ 
Elbing. 

Sterbefälle: Barbier Carl Julius 
Reinke 75 J. — Poſtſecretär Julius 
Thiemann 53 J. — Schuhmachermeiſter 
Friedrich Böttcher T. 10 M. — Schloſſer 
Wilhelm Weiß T. 10 M. — Fabrik⸗ 
arbeiter George König T. 1 J. 
Werkmeiſter Robert Hecht T. 1 J. 9 M. 
— Tiſchler Ernſt Jul. Klutke S. 5 W. 
— Tiſchler Joſef Heinrich T. 3 W. 


Stadt-Chenfer. 


Mittwoch, den 26. Oktober 1892, 
zum zweiten Male: 


Die Haubenlerche. 


Donnerſtag, den 26. Oktober, 
auf allgemeines Verlangen 
zum legten Male in dieſer Saiſon: 


Don Cesar. 


Sonntag, den 30. d. Mt., 
von 4% Uhr ab, 


in den renovirten Sälen der 
Bürger- Ressource: 


Bazar 


des 
Vaterländischen 


Local-Frauen-Vereins. 
Buffets, Blumen⸗ und Verkaufs⸗ 
tiſche, Roulette 
und andere kleine Beluſtigungen. 


CONCERT 
der Muſikdirector Pelz'ſchen Kapelle. 
Entree für Erwachſene 50 Pf. 
ar „ Kinder 25 „ 
Geſchenke für Verkauftiſche zc. 2c. 
nimmt mit Dank entgegen 
Elbing, den 25. October 1892 
Das Comité. 


Bekanntmachung. 


Die von den Herren Miniſtern für 
andel und Gewerbe, ſowie der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts- und Medicinal⸗An⸗ 
gelegenheiten ausgearbeiteten Geſichts⸗ 
punkte, die zur Abwendung geſundheits⸗ 
ſchädlicher Wirkungen des Waſſer- und 
Halbwaſſergaſes zu beobachten ſind, 
werden in der Anlage zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. 
Elbing, den 18. October 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Eiditt. 


Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
i Liefere diefe 
mit Firmendruck 


1000 v. 2,50 -5,00 M. 
10 gummirt und in ſauberer Mus- 
ührung ſchnellſtens. 


H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
[J 


[1] 
9 Pfd. fst. Schweizerkäse g. Mk. 6 
Nachn. lief. J. Hofmann, Käſeh., München. 


Harzer Kanarienvögel, 
prachtvolle Hohl- u. Klingelroller, flotte 


Sänger, auch bei Licht ſingend, Stück. 


6, 8, 10, 12 u. 15 M. verſendet unter 
Garantie lebender Ankunft g. Nachnahme 
L. Förster, Chemnitz, Webergaſſe 19. 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 
Jährlich: 
24 nummern mit 
2000 Abbildungen, 
14 Schnittmuſter⸗ 
Beilagen mit 250 
Muſter⸗Vorzeich⸗ 
nungen, 12 große 
farbige Modens 
bilder mit 80—90 
Figuren. 


Preis vierteljährlich 1 M. 28 Pf. = sr. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen u. 
Poſtanſtalten. Probe⸗Nummern gratis und 
franco bei der Expedition 
Berlin W, 55. — wien |, Operng. 5 
großen farbigen modenbildern. 


Cholera- 


Leibbinden, & M. 3,50 
(sicherster Schutz), 
Gummi-Bettstoffe, Mtr. 2,00, 
Gummi-Luftkissen, à 4,50, 
Gummi-Wasserkissen, à 18,00, 
Gummi-Strümpfe u. -Binden, à 3,00, 
Gummi-Eisbeutel-u.-Gebläse, à 1,00, 
Irrigatoren, complett, à 2,00, 
Soxhlet - Apparate, zur 
Kinderernähr., compl. M. 6,50, 
ſowie alle chirurgiſchen Artikel 
empfiehlt billigſt 


Erich Müller, 


Specialgesch. f. Gummiwaarer. 


Die 
meiſten durch Erkältung entſtehen⸗ 
den Erkrankungen können leicht 
verhütet werden, wenn ſofort ein 
geeignetes Hausmittel angewendet 
wird. Der Anker⸗Pain⸗Expeller 
hat ſich in ſolchen Fällen als die 
beſte Einreibung 
erwieſen und vieltauſendfach be⸗ 
währt. Er wird mit gleich gutem 
Erfolge bei Rheumatismus, Gicht 
und Gliederreißen, als auch bei 
Kopfſchmerzen, Rückenſchmerzen, 
Hüftweh u. ſ. ii gebraucht und 
t 
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> 
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deshalb in faft jedem Haufe zu 
finden. Das Mittel ift zu 509 
und 1 Mk. die Flaſche in faſt 
allen Apotheken zu haben. Da 
es minderwerthige Nachahmungen 
giebt, ſo verlange man ausdrücklich 


Richters | 
— Anker⸗Pain⸗Expeller.— 


n 
2.22.22. 2.404 
RE Eee Fr en te Fe — 


Zur Steuerdeklaration. 


Im Formular⸗Magazin von Wendt 
& Klauwell in Langenſalza ift 


en Sammelheft 
der Steuererklärungen zur 


Einkommenſtener 
erſchienen, deſſen Anſchaffung wir jedem 
Steuerpflichtigen empfehlen. Das Heft, 
auf 48 Seiten guten Schreibpapiers 
die vorgeſchriebenen Formulare für 12 
Steuererklärungen enthaltend, ermöglicht 
es jedem, die von ihm abgegebene 
Steuererklärung zu copiren und in 
einem Heft während 12 Jahre aufzu⸗ 
bewahren und jeder Zeit zu Rathe 
ziehen zu können. 

Der Preis des hübſch ausgeſtatteten 
und gehefteten Exemplars beträgt 30 å. 
und iſt zu dieſem Preiſe von jeder 
Buchhandlung ſowie durch die Expe⸗ 
dition dieſes Blattes zu beziehen. 
Bei Einſendung von 30 ð in Brief- 
marken ſendet das Heft franco 

die Exped. d. „Altpr. Ztg.“ 


Kleiderſtoffe liefere jed. 
Damen⸗ Maaß zu Fabrikpreis. 
Johannes Schulze, Greiz. Muſter frei. 


> 
> 
> 
> 
4 
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> 
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neue, doppelt 


Bettfedern 


ganz beſonders preiswerth bei 


Gust. Lehmkuhl. 
Hamburger Kaffee, ® 


Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfd. an zollfrei. 
Ferd. Rahmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
1 Seibatbekleckun (Onanie) 

und geheimen fla e 5 
gen iſt das berühmte k: ; 


Dr Rotan”Selbatdowahrongi 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 


bez das Verlags⸗ 
Magazin in zig, Neumarkt 
Nr. 34, ſowie durch jede Buch⸗ 

handlung 


Beſte u. bil igſte Bezugsgnelle für garantirt 
Beit und gewaſchene, echt nordiſche 


eitfedern. 


ea 


von mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. Etwa Nicht⸗ 
geſallendes wird frankirt bereitwilligſt 

zurückgenommen. > 
& Pecher & Co. in Herford i. Weſtſl. 


‚Stets scharf! 


Kronentritt unmöglich. 
Das einzig Praktische für 
glatte Fahrbahnen. 


Preislisten und Zeugnisse 
gratis u. franco. 


Leonhardt & Ce. 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 
— er — — 


Hühnerfedern 


billig zu verkaufen 
Heilige Geiſtſtraße 20, 3 Tr. 


Bekannt 


gute Schönwalder Speiſekartoffeln, 
den Scheffel mit 1,50 M. Proben ſind 
von Herrn Paul Schiller, Brück⸗ 
ſtraße 16, zu entnehmen. Ebendaſelbſt 
werden Beſtellungen auf Weißkohl, den 
Centner für 1,20 M., angenommen. 


Knaben und 


% Mädchen 


finden bei uns Beſchäftiguug. 


Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 


Zunge Midden 


zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp. 
Wickelmachens, lee j 


naben 


zum Tabackentrippen werden ange- 
nommen von 


Loeser & Wolfi. 


. ß NR NER RE 

Ber, Stellenſuchende jeden 
erufs placirt ſchnel[ Reuters 
N. in Dresden, Oſtra⸗Allee 
cr. 35. 


2 ̃˙— y 
Stubflü l gut erhalten, billig zu 
Be 5 verk. Kurze Hintſtr. 19. 
Königsbergerthorſtr. 10 ift eine herr- 
ſchaftliche Wohnung, beſtehend aus 
fünf Zimmern mit Balkon, Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Mädchen⸗ und Badezimmer 
und vielem Nebengelaß, eine Treppe 
hoch, zum 1. April 1893 zu vermiethen. 
Herm. Tiessen. 


Eine müblirte Stube zu ver- 
miethen. Näheres in der Exp. d. Z. 


Nach Stettin direct 
expedire D. „Ceres“ Donnerſtag, 
den 27. d. Mts., früh. 


Klinger Iampffäifs-Aheern 


» Schichau,. 


= Gummischuhe 3 


in den modernften Fagons, 
nur echt russisch, 


Fiſcher⸗Straße zu haben im Depot bei 
16. M. Rübe Wittwe, 
Elbinger Tricotagen⸗Fabrik. 


Fiſcher⸗Straße 
16. 


Herings⸗Auktion. 


Dounerſtag, den 27. d. M., Vormittags 10 Ahr, 


werde ich am Proviant⸗Speicher im Auftrage der Herren Karkutsch & 
Migge in Königsberg 


190 Tonnen Heringe 


öffentlich verſteigern laſſen. > 
John de Cuvry. 


ROTTERDAM 
AMSTERDAM 


- NEW-YORK 


und 


BALTIMORE. 


Abfahrten zweimal wöchentlich. 


Nähere Auskunft ertheilt: 
Die VERWALTUNG in ROTTERDAM. 


VERKEHRS-SCHULE bereitet ficher für Bahn, Poft 


und Schifffahrt vor und jorgt 
für Einſtellung. Proſpecte gratis. 
Dir. Schulze, Kellinghuſen i. Holſtein. 


Margarine F. F. 


aus der Fabrik von A. L. Mohr in Bahrenfeld bei Ottenjen, welche 
nach dem Gutachten des Gerichts⸗Chemikers Herrn Dr. Bischoff in Berlin 


denſelben Nährwerth und Geſchmack beſitzt, als gute Naturbutter, empfeh⸗ 
len bei jetzigen hohen Butterpreiſen als vollſtändigen und billigen Erſatz für 
feine Butter, ſowohl um auf Brod geſtrichen zu werden, als zu allen Küchen⸗ 


be pro Pfund 80 Pig. mg 
Eht rule Gummicchuge 


in bekannter Güte, ſowie luft- und waſſerdichte 
E Fenter- und Chürdichtungen a 
Erich Müller, ut 


Gummiwaaren. 


empfiehlt 


Einladung zum Abonnement auf: 


Die Arbeiteftube 


Zeitſchrift für leichte und 1 Handarbeiten mit farbigen 
f File 


Kleine Ausgabe 
vierteljährlich 
60 Pf. 


Original⸗ 

muſtern für Cauevasſtickerei, Application, Plattſtich, t⸗Guipüre 

und Häkelarbeiten, jowie zahlreichen ſchwarzen Vorlagen für Häkel⸗, Filet, 
Klöppel⸗, Strid- und Stickarbeiten 2c. ꝛc. 

Monatlich ein Heft mit reich illuſtrirtem Text, einer farbigen Tafel mit fein 
colorirten, ſtylgerechten Originalmuſtern und einer Unterhaltungsbeilage. 
Die Arbeitsſtube bietet auch Müttern und Lehrerinnen reiches Material, in ihren 
Töchtern und Schülerinnen den Sinn und die Neigung zur Handarbeit zu erz. 
wecken und zu fördern. 

Einige Urtheile der Preſſe: 
Voſſiſche Zeitung (Berlin). Die Menge farbiger Originalmuſter für Cane⸗ 


Große Ausgabe: 
vierteljährlich 
90 Pf. 


—— 


hübſch ausgeſtattete Zeitſchrift „Die Ar- 
beitsſtube“ bietet eine reiche Fülle von 
Vorlagen für leichte und geſchmackvolle 
Handarbeiten. Was alles nur auf dieſem 
Gebiete Gefälliges geleiſtet werden kann, 
wird in ſauber ausgeführten Muſtern ver⸗ 
anſchaulicht. Eine große Anzahl von bun⸗ 
ten Originalmuſtern dient zu Vorlagen von 
Canevasſtickerei, eine noch umfangreichere 
Menge ſchwarzer Muſter für Häkel⸗, Filet⸗, 
Stid- und Strickarbeiten aller Art. Natür- 
lich fehlt es nicht an eingehenden Erklärungen 
zur Ausführung dieſer ſchönen Vorlagen. 

Fürs Be (Dresden). „Selbſt der 
faulſte Backfiſch wird Luſt zu Handarbeiten 
bekommen, ſchenkt das Mütterlein ihm die 
mit vielen Vorlagen für leichte und ge⸗ 


1 at verſehene Zeitſchrift „Die Arbeits⸗ 
tube“. i 
Jugendſchriften⸗Commiſſion des 
ſchweiz. Lehrervereins. „Dieſe Zeitſchrift 
verdient warme Aufnahme am häuslichen 
Herd.“ € 

Germania (Berlin). „Sowohl die 
zahlreichen farbigen und ſchwarzen Muſter, 
als auch der erklärende Text dieſes für 
Hausfrauen höchſt nützlichen Journals ſind 
e 5 misch 

eue Preußziſche (Kreuz⸗) Zeitung 

(Berlin). „Die Sorgfalt, die auf 905 Unter⸗ 
nehmen verwandt ift, verdient Anerkennung. 
Es wird der Frauenwelt eine wirklich reiche 
Fülle von Muſtern für ihre der Handarbeit 
gewidmeten Stunden geboten.“ 


ſchmackvolle Handarbeiten, ſowie einer großen 
DEE” Beitellungen auf die „Arbeitsſtube“ nehmen alle Buchhandlungen und 


Poſtämter, ſowie der Verlag der Arbeitsſtube in Leipzig entgegen. 


Gegen 


Einſendung von 20 Pf. in Briefmarken 2 Probehefte franco. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 251. 


Elbing, den 26. Oktober. 


1892. 


Die Bettlerin. 


Originalnovelle von J. Fichtner. 


26 

) Nachdruck verboten. 

Er ſprach lange und liebevoll mit Edith 
und bot ihr ſchließlich in feinem Haufe eine 
Heimath, falls ſie noch nicht einen anderen 
Plan für ihre Zukunft entworfen. Edith er⸗ 
bleichte bei dem wohlgemeinten, ahnungslosen 
Vorſchlag und dankte herzlich, aber entſchieden. 
Noch in derſelben Stunde beſiegelte ſie ihr 
Geſchick durch die Zuſage, Felix Sandours 
Weib zu werden. 

Nicht ein Strahl von Glück ſchlich in 
Ediths Herz, als ſie des Abends in ſtiller 
Stunde ſich dieſen folgenſchweren Schritt be⸗ 
dachte. Welche Motive aber hatten ſie dazu 
gedrängt! Zunächſt die Furcht, Leo wiederzuſehen 
und damit ſich ſelbſt untreu zu werden; nach⸗ 
dem ihr der feſte Hort, die Heimath, fehlte, 
würde ſie noch einmal die Kraft haben, den 
Lockungen der Liebe zu widerſtehen? — — 
Sodann die Sehnſucht nach einem Heim, nach 
einem häuslichen Wirkungskreiſe, der ihrem Gemüth 
entſprach, die Sehnſucht nach Pflicht und Liebe, 
nur dadurch konnte ſie zu einer Zufriedenheit 
gelangen, die einem leidenſchaftlichen, oft aber 
kurzen Liebesglück vorzuziehen iſt. Es war 
fein Leichtſinn, was Edith ſo handeln ließ, ſie 
kühlte die innere Kraft, ſelbſt ſchwierigen Ver⸗ 
hältniſſen entgegenzutreten, und ihre Vorſätze 
waren aufrichtig, ernſt und edel. 

Da auch Sandour zu einem Ziele drängte, 
ſo ging Edith noch im Trauerkleide den Gang 
zum Altare; vorbei an den Gräbern ihrer 
Lieben. Glück⸗ und freudlos legte ſie ihre Hand 
in die des Mannes, der ſo ausſah, als feiere 
er an ihrer Seite einen Triumph. Edith aber 
konnte ſich banger, ſchlimmer Ahnungen nicht 
erwehren; obgleich derjenige, dem ſie nun 
ihr Leben vertraut, keine Mühe ſcheute, 
ſie zu erheitern und man ſie im 
allgemeinen für glücklich hielt, ſo konnte 
ſie doch die quälenden Gedanken nicht los wer⸗ 
den. Das einfache Hochzeitsfeſt vereinte noch 
einmal — zum letzten Male — die Nachkom⸗ 
men und Freunde des braven Rentmeiſters und 
mit Ediths Scheiden aus dem Vaterhauſe ver⸗ 
ließen alle daſſelbe für immer! 


Kaum hatte Edith, nun Frau Sandour, den 


Myrthenkranz aus ihrem Haar genommen, fo 
nahten ſich ihr Sorgen — Sorgen, welche ihr 
bisher fremd und die ihr darum um ſo ſchwe⸗ 
rer waren, Geſchäfts⸗ und Geldſorgen. 

Ohne Bedenken gab ſie all' das ihrige von 
ihren Eltern ererbte Geld, um dem augenblick 
lichen Druck, wie Sandour ſagte, abzuhelfen. 
Indeß — Edith gewahrte mit Schrecken, daß 
er alles, was Geſchäft anlangte, äußerſt leicht 
nahm, und Arbeit und Mühe möglichſt bequem 
von ſich zu halten wußte. Um ſo eifriger aber 
ſuchte er die Zerſtreuungen und Genüſſe der 
Stadt, um, wie er ſagte, Edith mit allem be⸗ 
kannt zu machen. Edith konnte daran keinen 
Gefallen finden, als echtes Naturkind war 
ſie derlei nicht gewöhnt und ſodann quälte 
ſie der Gedanke, daß man ſich mit Recht 
ſolche Ausgaben, welche mit dem Genuß 
unzertrennlich ſind, nicht erlauben dürſe. Viel 
zu rechtlich und gewiſſenhaſt, konnte fie die leichte 
Auffaſſung der Sachlage nicht billigen, und da 
Sandour vordem bei der Werbung ihr ſo ver⸗ 
traulich geſtanden, daß er einer Leitung be⸗ 
dürfe, ſo dachte ſie die Zelt gekommen, wo ſie 
ihm ihre Anſichten darüber mittheilen und ihn 
zu ernſtem männlichen Vorwärtsſtreben er⸗ 
muntern dürfe. — Kaum daß er es ruhig an⸗ 
gehört, wurde die Ermahnung kurzweg mit 
einem Scherz beſeitigt und der Gang der 
Dinge ging fort wie vordem. 

Mehr und mehr gewahrte Edith, daß ſie 
nicht nur leine Exiſtenz gefunden, ſondern 
Verpflichtungen aller Art nun an fie heran⸗ 
traten, welchen ſie aus eigenen Kräften nicht 
genügen konnte. Mit ſchwerem Herzen gab ſie 
den Bitten ihres Mannes nach und erbat ſich 
die Hülfe der Ihrigen, welche ihnen auch in 
reichſtem Maße zu Theil wurde. Immer 
wieder zwang er ſie, die ſchwerſten Wege zu 
gehen, doch die Verſicherungen, die fie dafür 
entgegennahm, ſeine ganze Manneskraft einzu⸗ 
ſetzen, um ein menſchenwürdiges Daſeln zu 
erringen, ach die ſchwanden mit den drängenden 
Sorgen, denen er endlich rath- und thatlos 
gegenüberſtand. Verluſte, Geſchäftsunkenntniß 
— alles vereinte ſich, das loſe Rad ins Rollen 
zu bringen, und dunkle, kummervolle Stunden 
waren Ediths Loos. Inzwiſchen wurden die 
Zwillinge geboren, aber es waren ſchmerzvolle 
Mutterfreuden, denn der Segen des Hauſes 
entſprach nicht dem der Familie. 

Zu all' dieſem zeigte ſich bei Sandour mehr 


und mehr der Mangel guter Erziehung, und 
als Noth und Sorge einzog, zeigte ſich auch 
die Herzloſigkeit und Rohheit ſeines Weſens in 
einem Grade, der Ediths ſchuldloſes Gemüth 
aufs höchſte verletzte und empörte. 

Für all' ihre Opferwilligkeit und Be⸗ 
ſcheidenheit, für ihre Mühen und Sorgen 
erntete ſie nichts, als den Schimpf einer 
gemeinen Behandlung, und ſie, die geiſtiger⸗ 
weiſe ſo hoch über ihm ſtand, empfand 
es als eine unerträgliche Schmach, daß er nur 
durch Rohheit das Uebergewicht des Mannes 
behaupten konnte. 

Nachdem das Geſchäft in andere Hände 
übergegangen, fand Sandour bald glücklicherweiſe 
günſtige Stellung. Es war ein Aufathmen 
von der drückenden Sorge und es hätte alles 
gut werden können, wenn er mlt Eifer 
und Sorgfalt ſeinen Pflichten obgelegen. Immer 
wieder erſtickte der Leichtſinn die Stimme der 
Vernunft, und grob und lieblos wies er die 
Mahnungen ſeiner Frau zurück und vernichtete 
dadurch allen Segen und Frieden des Hauſes. 
Das gute Brot ging wieder zu Ende, und als 
Gretchen geboren wurde, kehrte die Sorge wieder 
groß und ſchwer herein. So vergingen die 
Jahre im bittern Kummer! Es war kein Leben 
— es war nur noch ein Kampf ums Daſein, 
ja — ein Daſein, welches Edith ſich ſehnte, 
von ſich zu werfen, wenn ihre Kinder ſie nicht 
mit tauſend Ketten daran feſſelten. 

AW dieſe Ereigniſſe kamen fo unvorbereitet 
über Edith, daß ihr ganzes Sein und Denken 
davon abſorbirt wurde. Fand ſie noch Zeit, 
ſich an ihr verlorenes Lebensglück zu erinnern? 
Kaum! — Nur Thränen fand ſie, ſchwere 
bittre Thränen. Ihr Mann hatte es verſtanden, 
fie von allem loszulöſen. Ec duldete keinen Verkehr 
und hatte zu allererſt den mit Wanda zu zerſtören 
gewußt. Edith mußte allen Schmerz und 
Kummer für ſich behalten. Aber ihr inneres 
Weſen erſtarkte und ihr Seelenleben zeigte ſich 
am freieſten, wenn ſie mit den Kindern allein 
war! Aus dieſen ſüßen kleinen Herzchen ſchöpfte 
ſie die Kraft zum Leben. Mit ihren Liebes⸗ 
worten erweckten ſie die Klänge der Jugend. 
Und wie lauſchten ſie, wie waren ſie glücklich, 
wenn die liebe Mama trotz der Thränen im 
Herzen ihren Lieblingen mit ihrer einſt ſo 
ſchönen Stimme die herzinnigen Wiegenlieder 
ſang! Ja — Edith iſt unſäglich arm und un⸗ 
paad; aber — auch unſäglich reich und glück⸗ 

ich 

So ſind wir nun zum Zeitpunkt gekommen, 
wo Editha Sandour von jenem Gange zurück— 
kehrte, der ihr faſt den Tod brachte. 

Sie hatte ihn wiedergeſehen, den Stern ihres 
Lebens! Seine Stimme drang zu ihr, als man 
ihr in der unſeligen Stunde den größten, ent⸗ 
ehrenden Schimpf angethan; als man ſie eine 
Bettlerin geſcholten! Wie entgeiſtert hatten ihre 
Augen nur einen Moment hingeſehen und ibn 
erkannt. Er war vermählt, das wußte ſie, ſeit 
drei oder vier Jahren; ſonſt aber hatte ſie nichts 


| 


von ihm erfahren. 

Wußte er darum, daß man ſie ſo weit er⸗ 
niedrigt? Nicht mehr war es der angethane 
Schimpf, wohl aber dieſer Gedanke, der ihr das 
Fieber ins Hirn jagte, der ihre Kräfte ſchwinden 
ließ und ſie zu ſchwerer Krankheit niederbeugte. 


XVI. 

Die erſten freundlichen Strahlen der März⸗ 
ſonne ſtahlen ſich durch das verhängte Fenſter⸗ 
chen, als Frau Sandour nach langer Bewußt⸗ 
loſigkeit zum erſten Male die Augen aufſchlug. 
Ihr erſter Blick fiel auf Friedel, welcher trotz 
unförmlicher, weicher Schuhe ſich Mühe gab, 
auf den Fußſpitzen unhörbar durchs Zimmer 
zu ſchleichen. Wie er dabei den Kopf wandte, 


um zu ſehen, daß er auch die Mama nicht 


ſtöre und mit den kleinen dicken Händchen in 
der Luft herumfocht, um die Balance nicht zu 
verlieren, ſah dies ſo drollig aus, daß ein 
leiſes Lächeln über ihr Geſicht flog. Ver⸗ 
wundert blieb er ſtehen, als traue er ſeinen 
Augen nicht; aber die Mama ſah ihn wirklich 
freundlich an. Da flog ein heller Freudenſchein 
über das liebe Geſichtchen und mit lauter 
Stimme rief er in das Nebenzimmer: 0 
„Elli, komm' doch ſchnell, die Mama iſt 
wieder lebendig!“ Uud dann wollte er der 
erſte am Bett der Mutter ſein, ließ es ſich 
aber auch ruhig gefallen, daß die anderen ihn 
ſtürmiſch beiſeite drängten und er doch noch 
zuletzt daran kam. — Ach das war ein Glück, 
das war eine Freude für die armen Kleinen, 
daß die geliebte Mama ſie wieder freundlich 
anſchaute und zu ihnen ſprach; ſie wußten gar 
nicht genug dieſer Freude Ausdruck zu geben. 
— Unzählige Male küßten ſie ihr die abge⸗ 
magerten Hände und Greta ſchleppte ein Stühl⸗ 
chen herbei, um auf das Bett zu klettern und 
Elli legte ihr blondes Köpfchen neben das müde 
Haupt der Kranken. „Stehſt Du, liebe Mama, 
wir haben ſo für Dich gebetet und da biſt Du 
wieder geſund,“ ſprach fie mit tiefer Stimme 
und ernſtem Ausdruck. 
(Fortſetzung folgt.) 


Des Trinkers Charakter. 
Von A. Schroot. 
Einleitung. 

Um von vornherein naheliegenden irrigen 
Auffaſſungen vorzubeugen, ſei hiermit erklärt, 
daß dieſe Abhandlung keineswegs zu weltlicher 
Beluſtigung dienen ſoll. Es liegt ihr viel⸗ 
mehr die redliche Abſicht zu Grunde, den 
Trinkern einmal, wie es ſich gebührt, den 
Kopf zu waſchen. Freilich, auch diejenigen 
würden ſich täuſchen, welche vorausſetzen, eine 
Capuzinade zu hören, über die alſo auf der 
einen Seite gewiſſe Leute ſich vor Vergnügen 
die Hände reiben, auf der andern die Gott⸗ 
loſen ſich das Bäuchlein vor Lachen halten 


könnten ... Der Verfaſſer ſteht auf keiner 
„Zinne der Partei“, es ift ihm auch nicht um 
literariſche Knalleffekte zu thun. Sein Stand- 
punkt iſt rein objektiv. Die Wahrheit werden 
die Trinker freilich zu hören bekommen, 
darauf können ſie ſich verlaſſen; aber das 
gute Haar, das an ihnen ift, ſoll ihnen nicht 
verkümmert werden, noch auch dem ſo beliebten 
Todſchweigen anheimfallen. Gerechtigkeit ſoll 
walten. Seinen perſönlichen Haß opfert er 
voll und ganz auf dem Altar der Wahrheit; 
bis auf den letzten Tropfen hat er ausgejchüttet 
den Becher der Galle. Freilich hat ihn der 
Entſchluß dazu einige Ueberwindung gekoſtet, 
aber die Einſicht, daß die Wirkung um jo 
durchſchlagender ſein werde, je weniger leiden⸗ 
ſchaftlich verſchoben der vorgehaltene Spiegel, 
hat ſchließlich den Ausſchlag gegeben. 
Trotzdem wagt der Verfaſſer nicht, ſich in 
dieſer Hinſicht übergroßen Hoffnungen hinzu⸗ 
geben, denn erſtens iſt er kein Hexenmeiſter 
und zweitens follen ja die Trinker, einer alten 
Ueberlieferung zufolge, unverbeſſerlich ſein. 
Wie dem auch ſei: bei einem etwaigen Miß⸗ 
erfolge bleibt ihm immer der Troſt, daß er 
. der alleinige „Prediger in der Wüſte“ 
iſt. 


Caput I. Des Trinkers Schliche. 


Es war 'ne wahre Freude, 

Alls mich der Herr erſchuf; 

Ein Kerl, wie Sammt und Seide, 
Nur ſchade, daß er ſuff. 


Ein Heller und ein Pfennig 
Die waren beide mein; 

Der Heller ward zu Waſſer, 
Der Pfennig ward zu Wein.“ 


Dies alte Burſchenlied, iu der beliebten 
leichtfertigen Tonart, bietet uns Gelegenheit, 
den Trinker gleich von einer recht eigenthümlichen 
Seite kennen zu lernen. Gern rühmt der 
Trinker ſich der Ehrlichkeit und Offenheit, 
und es ift ihm auch eine gewiſſe Aufrichtigkeit 
nicht abzuſprechen. Im Grunde iſt ſie aber 
(ganz abgeſehen von der unter gewiſſen Um⸗ 
ſtänden ganz unwillkürlichen) nur erkünſtelt, 
um nicht zu ſagen, erheuchelt. Sie vermag 
denn auch nur den in unkritiſcher Sorgloſigkeit 
und Gutmütigkeit einherwandelnden Menſchen 
zu täuſchen. Man betrachte nur den zweiten 
Vers etwas genauer: 


„Der Heller ward zu Waſſer, 
Der Pfennig ward zu Wein.“ 


Der Trinker will dadurch offenbar den Ein⸗ 
druck hervorbringen, als ob ein Theil ſeines 
Vermögens unverſchuldeterweiſe draufgegangen 


ſei, während doch ſicher anzunehmen iſt, daß 
er nicht nur den Pfennig, ſondern auch den 
Heller vertrunken habe. Dieſer Zug iſt als 
ſehr charakteriſtiſch wohl im Auge zu behalten. 
Freilich bietet ſich auf der andern Seite darin 
wieder ein Hoffnungsſtrahl, daß er nicht 
gänzlich verloren fei. Denn wer ſich zu ent⸗ 
ſchuldigen ſtrebt, ſelbſt wenn er damit heuchelt, 
der iſt noch nicht ganz aufzugeben. 

Fern fei es von nns, den Regungen eines 
gefunden Durſtes gegenüber allzuftreng fein zu 
wollen! Iſt doch auch der Durſt eine Gabe 
Gottes, die ſelbſt der ſtrengſte Ascet nicht 
wagen würde, zu verdammen. Dieſer eine 
Grund genügt aber dem Trinker keineswegs. 
Sein ganzes Sinnen und Trachten iſt darauf 
gerichtet, noch andere, und nach ſeiner Anſicht 
triftigere Gründe zum Trinken zu entdecken; 
und man muß zugeben, daß er dabei eine 
Findigkeit entwickelt, die bewundernswerth iſt 
und einer beſſern Sache würdig wäre. Solch 
ein erfinderiſcher Geiſt iſt (was übrigens kaum 
überraſchen kann) unter andern auch „Vater“ 
Goethe. 


„Ich habe getrunken, nun trink' ich erſt 
gern! 
Der Wein, er erhöht uns, er macht uns zum 
errn 
Und löſet die ſklaviſchen Zungen.“ 


Dieſe Trinkſophiſtik geht aber noch weiter. 
Freilich hat fih diesmal der Verfaſſer nicht 
genannt; ein Reſt von Schamgefühl hat ihn 
wahrſcheinlich davon abgehalten. 


„Man kann, wenn wir es überlegen, 
Wein trinken fünf Urſachen wegen: 
Einmal um eines Feſttags willen, 
Sodann, vorhandenen Durſt zu ſtillen, 
Ingleichen künftigen abzuwehren, 
Ferner, dem guten Wein zu Ehren 
Und endlich, um jeder Urſach willen.“ 


Charakteriſtiſch iſt auch das Beſtreben des 
Trinkers, das Zechen als förderlich für das 
leibliche Wohlergehen binzuftellen, während 
doch jeder Vernünftige einſehen muß, daß er 
nur den vor ihm gähnenden Abgrund mit 
Blumen zudecken will. 


„Es 11 der Wein geſund 

Am Vormittage; 

Ein guter Trunk bis auf den Grund 

Schafft Mittags keine Plage; 

Gar ſehr geſund iſt Abends er 

Und ſchadet auch bei Nacht nicht ſehr.“ 
Auch fehlt zes nicht an ſolchen, die das Zechen 
als ein geiſtiges Heilmittel hinſtellen möchten. 
Ganz enthuſiaſtiſch läßt ſich in dieſer Hinſicht 
der perſiſche Dichter Hafis vernehmen (freilich 


bei einem Heiden ſchon entſchuldbar): 


bring her! 


Wein, B fh die 1 die himmliſche 
Flüſſige Flammen und flammenhaltende 


Gluth bring her! 
Wein, der jeden irdiſchen Harms Medizin 
und Troſt, 


Der ching er e Wunder unendliche thut, 
bring 


Dieſer Hafis ift überhaupt der unverbeſſerlichſte 
aller Trinker, den Gargantua nicht aus⸗ 
genommen, obwohl das von dieſem abgelegte 
Bekenntniß bedenklich genug klingt: „Wir 
unſchuldigen Kindlein trinken leider nur all⸗ 
zuviel ohne Durſt, ich Sünder aber niemals 
ohne Durſt, denn ich bin immer durſtig!“ 
Er genirt ſich ſogar nicht, die Trunkenheit 
geradezu zu preiſen. Allein ſteht er freilich 
nicht in dieſer Hinſicht, denn der ſo gern ein 
würdiges Anſehen ſi ſich gebende Mirza Scha 
iſt in demſelben Falle. Goethe, Heine, Mühler 
und andere berühmte Dichter ſchließen ſich an. 
Hafis ſagt geradezu: 


„Enthalte Dich der Nüchternheit, 
So biſt du auf der rechten Bahn; 
Denn daß der Rauſch zur Seligkeit 
Unnütze ſei, das iſt ein Wahn. 
Wahrhafter Offenbarung Licht, 

Das daß du nur im Rauſch empfahn! 
Denn daß der Unberauſchte nicht 

Ganz finſter ſei, das iſt ein Wahn!“ 


Ein andermal läßt er ſich zu folgendem Aus⸗ 
ſpruch hinreißen: 

t, wel Nutz' 

Cafe die Seuntenheit — o 


Vom Verſtande, wenn du trinkſt, 
Biſt du rein befreit!“ 


Es fehlt nicht an Kommentatoren, welche die 
Anſicht vertreten, es ſei hier der nüchterne, 
rechnende Verſtand des Alltagslebens, Philiſter⸗ 
ſinn, Krämergeiſt, und wer weiß was nicht 
noch, gemeint. Wer dieſem Urtheil beipflichten 
will, dem bleibe es unverwehrt; wir ſelbſt 
müſſen uns als objektive Berichterſtatter 
natürlich des Urtheils enthalten und uns 
damit begnügen, dieſen Einwurf hervorgehoben 
zu haben, obwohl ein ſo verlorener Menſch 
wie Hafis es nicht verdient und es uns 
überhaupt vorkommt, als gehörten jene 
Kommentatoren zu jenen, von denen „Vater“ 
Goethe ſagt: 


Im Auslegen ſeid hübſch munter. 
Legt ihr's nicht aus, ſo legt was unter.“ 


* * 


* 


Caput II. Der Trinker im Humor. 
Wohl am beſten lernt man den Trinker 


im „Humor“ kennen, nämlich in dem Zuſtand, 
in welchem er ſich befindet, wenn er zu tief 
in's Glas geguckt hat. 


Wie doch die Welt ſo traulich und lieblich 
Im Römerglas ſich wiederſpiegelt, 
Und wie der wogende Mikrokosmos 
Sonnig hinabfließt ins durſtige Herz! 
Alles erblick ich im Glaſe: 

Alte und neue Völkergeſchichte, 

Türken und Griechen, 
Citronenwälder und Bachtpataben, 
Berlin und oo Tunis und Hamburg, 
Vor allem aber das Bild der Geliebten, 
Das Engelköpfchen auf Rheinweingoldgrund — 


ſo läßt ſich einmal der freche Heine vernehmen. 
Soweit geht es gut und man merkt noch 
nichts, lange läßt aber der „Humor“ nicht 
auf ſich warten. 


allelujah! Wie lieblich umwehen mich 
Gee Palmen von Bet 115 

Wie duften die Myrrhen von Hebron! 
Wie ae ber Jordan und taumelt vor 


Auch 2 — unſterbliche Seele taumelt 
Und ich taumle mit i i und taumelnd 
Bringt mich die Treppe hinauf 

Der brave Rathskellermeiſter von Bremen. 
Du braver Rathskellermeiſter von Bremen! 
Seht Ber auf den Dächern der Häuſer 


Die enl — ar find betrunken und fingen; 
Die güldene Sonne dort oben 
gt nur eine rothe betrunkene Naſe, 

ie Naſe des 1 re 
Und um die rothe Weltgeiſtnaſe 
Dreht ſich die ganze betrunkene Welt!“ 


Aber es giebt Trinker, die es noch beſſer 
verſtehen. er kennt nicht den berühmten 
Zecher, der da ſingt: 


„Grad aus dem Wirthshaus komm ich heraus —' 
und am Schluſſe: 


Alles im Sturme rings, Großes und Klein! 
Wag' ich darunter mi „nüchtern — 7 
Das 0 eint bedenklich mir, ein Wageſtück 
Da geh' ich lieber ins Wirthshaus zurück. t 


Während alfo Heine noch jo ehrlich ift, feinen 

eigenen Zuſtand einzugeſtehen, wird derſelbe 

en gänzlich abgeleugnet und noch dazu auf 

ebloſe Gegenſtände geſchoben, die ſich nicht 

vertheidigen können. Bedarf eine ſolche 

3 noch eines Kommentars? 
(Bortjegung folgt.) 
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